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Die bairiſchen Reichsräthe. 

Wie auf dem antiken Theater auf die Tragödie das Satyrdrama 
zu folgen pflegte, ſo ſchloß ſich dem blutigen Bürgerkriege, der unter 
dem Namen des Mainfeldzuges den würdig bleiben wird, als erheiternde 
Epifode der diplomatiſche Krieg an, der die bairiſche erſte Kammer zur 
Unterwerfung unter die neue Ordnung Deutſchlands noͤthigte. Wer: 
glichen mit dem dreijährigen Kampfe, der von Beginn des Jahres 
1862 an um den franzoͤſiſchen Handelsvertrag geführt wurde, ſieht ſich 
dieſes Scharmützel an, wie das Treffen bei Dermbach neben der Schlacht 
bei Königsgräz. Getödtet wurde Niemand, allein die Concentration 
nach rückwärts, die den Peers des wittelsbachiſchen Geſchlechts beliebt 
hat, wird zu den denkwürdigen Ereigniſſen der Weltgeſchichte zu rechnen 
fein, und giebt der zwölfſtündigen Flucht vor dem Einen Vierpfünder 
nichts nach. Wir hatten und im Ernſt darauf gefaßt gemacht, daß 
am 31. October dem Willen Preußens durch eine Kündigung der Zoll⸗ 
verträge werde Nachdruck gegeben werden müſſen; allein prompt um 
die Zeit, in welcher die preußiſche Sommation ablief, hatten die folgen 
Recken nachgegeben. 

or einigen Wochen ſchrieb der Stuttgarter „Beobachter“: „Der 
bairiſche Reichsrath wird die Zollverträge ablehnen. Wir würden dieſe 
Nachricht nicht fo pofitio hinſtellen, wenn wir die Thatſache nicht jo 


gewiß wüßten.“ Nun, der Mann hal Lügen nicht gelernt; wir haben 


e pofltiven Verſicherung geglaubt und fie hat ſich denn auch be⸗ 
igt. 

Allein um dieſelbe Zeit ſchrieben wir und mit uns viele andere 
Zeitungen: „Der bairiſche Reichsrath wird die Zolloerträge annehmen. 
Wir würden dieſe Nachricht nicht fo pofltio hinſtellen, wenn wir die 
Thatſache nicht gewiß wüßten.“ Wir zählen zu unſeren Correſpondenten 
allerdings kein erlauchtes Mitglied jener hochanſehnlichen Verſammlung, 
allein wir haben einen Gorrefpondenten, der niemals eine Ente in die 
Welt ſetzt, Derſelbe heißt der geſunde Menſchenverſtand, und hat une 
belehrt, daß der bairiſche Reichsrath, wie jede andere Kammer Süd⸗ 
deutſchlands die Verträge annehmen mußte. 

Dle beiden Nachrichten ſchienen abſolut unvereinbar mit einander, 
allein fie waren es nicht. Es gab einen Ausweg, auf welchem fie fuc- 
ceſſwwe zur Wahrheit werden konnten. Der balriſche Reichstag konnte 
ja zweimal über die Verträge abſtimmen, und fie einmal ablehnen und 
das andere Mal annehmen. So cchielt der Stuttgarter Beobachter 
Recht und wir auch. Daß es ſo kommen würde, haben wir uns leb⸗ 
haft gedach), und find auch gar nicht erzürnt darüber, daß die Etiketten⸗ 
frage, wer zuerſt Recht bekommen follte, zu unſeren Ungunſten ent- 
ſchieden iſt. 

Wir beſcheiden uns gern, diejenigen zu ſein, die zuletzt lachen. 
Ueberraſcht waren wir nur dadurch, daß jene beiden Goemementd ein: 
ander fo ſchnell folgten. Das Gebackene von der Ablehnungsfeier gab 
noch kalte Schüſſeln bei dem Annahmeſchmauſe. Wahrhaftig, nicht 
Grunlche, Erwägungen, fonbern dur dae aübenſche Schagen an dem 
Contraſte konnte die Herren zu dieſer Elle bewegen. f 
Es giebt kaum etwas Seltſameres, als dieſe Debatten des Hauses 
mit denen die Annahme motivirt wurde. Jeder einzelne Redner gab 
nur dem Grade des Schmerzes Ausdruck, mit welchem ihn fein eigenes 
Votum erfüllte. Durch jedes Wort wurde conſtatirt, daß die Verſamm⸗ 
lung ohnmächtig ſei, ohnmächtig gegenüber den Forderungen der preu⸗ 
zischen Regierung, ohnmächtig gegenüber der öffentlichen Meinung im 
eigenen Lande, ohnmächtig gegenüber dem Drucke, den Krone und zweite 
Kammer auf daſſelbe ausübten. Und dennoch wurde das Murren 
laut, daß dieſe Ohnmacht, wie ſie in einer anderen Koͤrperſchaft ſich 
ſelbſt ſo feierlich atteſtirt hat, nicht als Macht anerkannt wird. 

Giebt es Etwas, was die komiſche Haſt, mit welcher das Haus ſich 
ſelbſt dementirt hat, zu entſchuldigen vermag, ſo iſt es die Haltung des 
Miniſters Hohenlohe. Wie ein patriotifch geſinntes Miniſterium die 
Landesvertretung mit ſich fortzieht, ſehen wir in Baden. Wie ein Mi⸗ 
niſter, der im inneren Herzen der preußiſchen Politik und den Ereig⸗ 
niſſen, welche dieſelbe an die Spitze Deutſchlands gebracht haben, abhold 
if, der aber aus ſtaatskluger Berechnung ſich dieſen Ereigniſſen fügt, 
die Kammer zu leiten verſieht, zeigt uns Herr von Varnbühler. Hat 
man aber je eine ſolche Marionette geſehen, wie den baleriſchen Mi: 
niſterpräſidenten? Stände an der Spitze des Miniſteriums ein abge⸗ 
ſagter Preußenfeind, der ſelbſt auf die Verwerfung der Verträge hin⸗ 
gearbeitet hätte, fo hätte er das Boſe gewollt, aber das Gute geſchafft 
Ein ſolches Miniſterlum würde wenigstens das Verdienſt ſich erwerben, 
die öffentliche Meinung energiſch gegen ſich aufzurufen. Wem aber 
nützt Fürſt Hohenlohe, den man bei feinem Amtsantritte als preußiſch 
gefinnt darſtellte? Nätzt er uns, die er nicht zu ſtützen vermag? Nützt 
er den Parteien im eigenen Lande, denen er nicht zu widerſtehen ver⸗ 
mag? Ein Staatsmann, der zu feinem Motto den Saz gewählt zu 
haben fHeint: „Je nun, man kann's auch anders machen.“ Er fimmt 
gegen feine eigene Vorlage und nimmt feinen eifrigften Gegner mit ſich 
nach Berlin, um denſelben dort — was wiſſen wir: für ſich oder gegen 
ih? — arbeiten zu laſſen. 

Wir haben keine Freude an der Demüthigung, die der parlamen⸗ 
tarifpen Körperschaft Baierns zu Theil geworden if. Wir willen ehr 
ballen daß ber Kit, der den Norden und Süden bindet, um fo feer 
müthigung der asd wußte und überlegter, je freier von aller 2 
der Eintritt in de . ee Man wußte in mec che 
Nothwendigteit geworden, ſchen Zollverein eine weltgeſ 


und denno das, 
was man heute annehmen muß. 4 33 


Spott herausfordern. Aber es mag auch A die⸗ 
nen, die glauben, ihr Anſehen zu befefigen, 3 5 Dot 
ſachen proteſtiren, von denen fie wiſſen, daß fie fie morgen werden aner⸗ 
kg müſſen. Fa 9. 75 15 60 das Rad der Weltgeſchichte 
zu fallen, iſt Niemand berufen, und keine vermeintli i 

teen kin ſo untluges Beginnen, che Principientreue 


a Breslan, 6. November. 

e Reaction geht ſchnell in Italien; kaum iſt Garibaldi beſiegt, fo 
haben auch die italieniſchen Truppen den Befehl erhalten, den ar — 
verlaſſen; Napoleon kann in der That mit N Vaſallen⸗Gehorſam zu⸗ 
frieden fein. Uebrigens iſt Garibaldi nicht, wie es hieß, nach Caprera ge 
gangen, ſondern mit ſeinen Söhnen verhaftet nach Varignano bei Spezzia 
gebracht worden. Somit iſt der Status quo für den Kirchenſtaat wieder her⸗ 
geſtellt, nur daß die Franzoſen da find und da bleiben werden, denn wenu 


lches Verfahren kann nur den 


auch die italieniſche Regierung erklärt, fie habe ihre Truppen blos deshalb 
mrdagezogen, 
ee 


um den Franzoſen jeden Vorwand zur weiteren Intervention 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zu benehmen, ſo iſt doch klar, daß ſich Napoleon um dieſe Erklärung nicht 
viel kümmern wird. Jedenfalls wird er, ſchon ſeiner ſelbſt wegen, einen Zu⸗ 
ſtand herbeizuführen ſuchen, der wenigſtens einige Garantien des Beſtandes 
gewährt, denn es iſt denn doch keine Kleinigkeit, von Zeit zu Zeit 30— 40,000 
Mann von Toulon nach Civitavecchia transportiren zu laſſen, um ein Staa 8: 
weſen aufrecht zu erhalten, das mit dem geſammten Culturzuſtande Europa's 
im Widerſpruche ſteht und deshalb nicht mehr aufrecht zu erhalten iſt. Daß 
der Verlauf der Dinge der Popularität des Königs Victor Emanuel 


In dem franzöſiſchen Min ſterium ſcheint man, obwohl es nicht an Sen⸗ 
ſationsger üchten fehlt, welche für das Gegentheil ſprechen, doch nicht mehr ber 
ſonders kriegeriſch geſtimmt zu fein, und man glaubt, trotz der immer noch 
heftigen Sprache der officidſen Blätter, in dieſem Augenblicke nicht mehr 
daran, daß ſie geneigt ſei, die Dinge auf's Aeußerſte zu treiben. — Das 
„Süccle“ insbeſondere erwartet von der Miſſion Lamarmora's beilfame Erfolge; 


Staatsmann; es ſtebe aber von der fran zöͤſiſchen Regierung zu hoffen, daß fie 
Italien nicht Preußen und vielleicht Rußland ſogar in die Arme treiben 
werde; mehr als jemals muſſe der franzöſiſchen Regierung Klugbeit und 
Mäßigung empfohlen werden. — In eben dieſer Weiſe glaubt man denn auch 
die Hetzereien gegen Preußen beurtheilen zu müſſen, in denen ſich nicht allein 
die „Epoque“ und „Situation“, ſondern auch die Regierungsblätter „France“ 
und „Pays“ wieder gefallen. Man giebt allerdings zu, daß dieſelben die 
Stimmung zahlreicher maßgebender Kteiſe kennzeichnen, indeß weiß man auch, 
daß die Mäßigung, welche Preußen in der italieniſchen Verwickelung an den 
Tag gelegt, ihre aufrichtige Würdigung ſchon erfahren hat. Freilich iſt man 


officiell in keiner Weile geäußert habe, bis dahin erweitert, daß Graf Goltz 
ſich in ziemlich entſchiedener Weiſe für Frankreich und gegen Italien er: 
klärt habe. 

Man berichtet darüber nämlich, wie folgt: „Am letzten Donnerstags 
Empfange im Miniſterium des Aeußeren gab Graf v. d. Goltz wiederholt dem 
Marquis de Mouſtier die allerfreundſchaftlichſten Verſicherungen, entſprecherd 
denen, die er ihm ſchon früher zu Theil werden ließ, über die Haltung Preu⸗ 
ßens im italieniſch⸗Ftanzöſiſchen Conflicte, indem er hinzufügte, daß er auf 
Wunſch des Königs zugleich die perfönlihen Sympathien König 
Wilhelms für die Sache, welche Frankreich in Italien verthei⸗ 
dige, kundgab, für eine Sache, welche diejenige der öffentlichen Ordnung 
und der Rückſichten ſei, die man internationalen Verbindlichkeiten ſchulde.“ 
Daß das auswärtige Amt dieſe Worte des preußiſchen Botſchafters verbreitet, 
genau wie fie hier wiedergegeben, wird der „Rüln, Ztg:“ verbürgt, ob ſie ſo 
geſprochen ſind, wird von ihrem Correſpondenten bezweifelt. Es iſt daher im 
Gegentheil mit gutem Grunde anzunehmen, daß ſich Graf Goltz doch wohl 
etwas vorſichtiger außgebrüdt hat. 

In der engliſchen Blättern wird die Conferenzfrage lebhaft und in 
verſchiedener Weiſe beſprochen. Am entſchiedenſten dag gen und gegen jede 
Betheiligung Englands an einer Berathung zur Schlichtung der römiſchen 
Frage tritt der conſervative „Morning Herald“ in die Schranken. „Ein Con⸗ 
greß im gegenwärtigen fieberhaften Zuſtande Europas, meint derſelbe, würde 
vie ein warmer Umſchlag auf eine Entzündung wirken, nämlich den Entzün⸗ 
dungsproceß beſchleunigen. Nicht mehr und nicht weniger. Es wäre daher 
nicht Cynismus, wenn England fi fern hielte, ſondern leidige Vorſicht, um 
nicht in beſtehenden Wirrwar hineinzugerathen oder ihn gar zu erhöhen ; Bu: 
dem handle es ſich gar nicht, wie es den Anſchein habe, ö 
über eine lenden wn ce e. um einen 
bus rebus. Wozu dieſer? Rußland ſei nach keinem Congre 
die polniſche Frage ohne Mithilfe geregelt habe und von 9 
ihm günſtige Loͤſung der orientaliſchen Frage erwarten könne. 
dürfe ebenſo wenig Nachhilfe von außen und fei ſich ſelber zur Regelung 
ſeiner inneren und auswärtigen Beziehungen genug. Oeſterreich habe im 
Innern alle Hände voll zu thun. Beſſer daher, man betrachte alle Congreß⸗ 
gerüchte bis auf Weiteres für ein leeres Geſchwätz. : 

Aus Spanien meldet man auf telegraphiſchem Wege, daß „nach wieder⸗ 
hergestellter Ruhe“ den politiſchen Verbannten Straſloſigleit und freie Rüd- 
kehr in ihr Vaterland gewährt worden fei. Man ift Angeſichts diefer Nach⸗ 
richt natürlich noch ſehr in Zweifel darüber, ob das Miniſterium in der That 
der „Ruhe“ fo ſicher ſei, oder ob es die Verbannten im Auslande mehr als 
daheim fürchte. 4 

Nicht unintereffant ift der Blick, welchen die von den Geſandten Rußlands, 
Preußens, Frankreichs und Italiens der türkiſchen Regierung am 30. October 
übergebene Erklärung in die gegenwärtige Lage der orientaliſchen Frage 
geſtattet. Der Text dieſer wichtigen Erklärung lautet, wie folgt: 


um eine Conferenz 
Congreß de omni- 


Preußen be⸗ 


er habe jtet eine tuhige und gemäßigte Sprache geführt und fei ein befonnener Imbroglio mit einer Diverfion im Orient herauszuziehen und auf Italiens 


wohl auch auf der andern Seite wider zu weit gegangen, wenn man die ſemen Beſehl an die Primen, 
dementirende Elklärung der „Provinzial⸗Correſpondenz“, daß Preußen ſich den Vertrag zu ſtimmen und die Oppoſition der Hälfte derſelben 


Frankreich und Süddeutſchland. — 


N 7 r 75 * 


eitun 


edition: e Nr 28. Uuherbera übernehmen alle Boſt⸗ 
a 8 b sat die Beine ac — und Nontas 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. November 1867. 


‚Seit dem Anfang der betrübenden Ereigniſſe auf der Inſel Kreta find 
die Großmächte ben ener Sachlage beunruhigt worden, welche ſie — 
Standpunkt der Humanität aus bedauern und deren 5 

christliche Bevölkerung der Türkei Gefahren für die Ruhe Europa's und die 
Intereſſen des allgemeinen Friedens mit ſich bringen kann. 

Mehrere von ihnen haben der Pforte gemeinfam gerathen, dem — — 
vergießen ein Ende zu machen, und durch eine gewiſſenhafte Unterſuchung 
der kretiſchen Klagen und Wünſche dieſen verderblichen Zwiſt bei 
In Erwartung Deſſen haben ſie es für unumgänglich erachtet, die 
der Zrlurgenten Be re des er zu entziehen. 

ie ottomaniſche Regierung 
erade widerſprochen, aber den Rathſchlägen, Wünſchen und oft und drin⸗ 
gen A Bitten der Mächte eine Kraft der Trägheit entgegenge⸗ 
etzt, die Nichts erſchüttern konnte. . d 

Die Amden — welche fie die Feindlichkeiten beendigen zu wollen 
meinte, enthält durchaus keine genügenden Garantien und bei ihrer wieder⸗ 
holten Weigerung, eine gemeinſame Enquete vorzunehmen, läßt ſich 
abſeben, wie die vorliegenden Fragen gelöit und die Uebelſtände, welche den 
kretiſchen Aufſtand hervorgerufen, welche die orientaliſchen Chriſten in Un⸗ 
rube halten und die Sorgen der großen europliſchen Mächte in A 
nehmen, gründlich beſeitigt werden ſollen. 2 . h 

Ungeachtet all ihrer ernſten Anſtrengungen in dieſer Richtung, find bis⸗ 
her keinerlei organiſch: Reformen vorgenommen worden, welche die Aufre⸗ 
gung unter der geſammten chriſtlichen Bevölkerung des ottomaniſchen 
ces, die durch das Schauspiel eines fo ingrimmigen Kampfes genährt wird, 
u * Wannen ia ich . 1 E 

nter dieſen Umſtänden find ſich die Mächte, w der Mforte ihren 
Rath gegeben haben, bewußt, daß ſte Alles . Wachen, 
Sympatdie mit den allgemeinen chriſtlichen Intereſſen und die Zukunft der 
Türkei ſelber von ihnen verlangten. Die Zukunft der Türkei iſt allerdings 
unlöslich an die Ruhe und das Wohlergehen der unter dem Scepter des 
Sultan? befindlichen Stämme gebunden. i 

Die Mächte beſorgen, daß eine aeg ar dieſes bluti 
und die hartnäckige Oppofition, welche die Pforte allen freundli 
ſchlägen entgegenſetzt, in jenen Stämmen die Hoffnung auf ein beſſeres 5 
gerade in dem Augentlide, in welchem fie ſich derſelben ſtärker als jemals 
hingeden, vernichten könnte. Dadurch würde die orientaliihe Kriſis, welche 
die Mächte zu verhüten beſtrebt waren, beſchleunigt werden. 

Die Mächte find der Anſicht, daß fie alle Anstrengungen, eine Verſtän⸗ 
digung zu erzielen, alle Rathſchläge, dem Uebel vorzubeugen, erſchöͤpft 
den. Deshalb, und obſchon fie ihren Gewiſſensverpflichtungen damit m 
entfagen wollen, erübrigt ihnen nur, alle Verantwortlichkeit von ſich abzu⸗ 
5 55 die Pforte den moglichen Conſequenzen ihrer Handlungsweiſe 

u überlaſſen. 8 
in Die Peerie bat ihren Weg gewählt, bat ibn beg den te nge 
kann auf feine materielle Unterſtützung ſeitens der chriſlichen Mächte mehr 
rechnen. Die Mächte dagegen, welche vergeblich verſucht haben, ſie mit 
ihren Ratbſchlägen zu unterstützen, hatten fi verpflichtet, ihr zu erklären, 
a Spule e el Nr Ehe ee de ae 
gleiten appelliten wird, welche riet aus der Nichtberü 
ihrer Meinungen und Wünſche erwachſen können“ a "8 


Mit Recht bemerkt hierzu die „Poft“, daß dieſer förmliche Abſagebrief 
vieles auf einmal erkennen laſſe. Er deutet, ſagt ſie, auf Rußlands Willen, 
die Frage nicht einſchlafen zu laſſen, auf Preußens Neigung, den ruſſiſchen 
Altirten zu verpflichten und die europäiſche Aufmerkſamkeit von Deutſchland 
nach dem Orient abzuleiten, auf Frankreichs Wunſch, ſich aus dem römiſchen 


Abſicht, dieſen Wunſch feines weſtlichen Nachbarn, von dem es nur profittren 
tann, zu fördern. b 


K Tu 
Deut ſchlanu d. 

e 10 Nov. un 

iſenbahnanleihe. — Graf Bernftorff. — v. Fo J 
Einen wie tiefen Eindruck die ſhuebüche A 1 
Reichsrathes zu den Zollvereind « Verträgen hier hervorgerufen, beweiſt 
zur Genüge, daß man die näheren Vorgänge bei der Abſtimmung: das 
perſönliche Eingreifen des jungen Königs, 


Zustimmung des baieriſchen 


den hoch: officioſen Federn überwieſen hat, um Capital daraus zu machen, 
wie es denn auch geſchehen iſt. Nach untrüglichen Anzeichen wird man 


hier ſchon im vollſten und weiteſten Umfange dafür Sorge tragen, das 


Zollparlament wirkſame Propaganda für die gemeinſame Thätigleit 


aller deutſchen Staaten und zwar nicht nur auf dem einen beſchränkten 
Gebiete machen zu laſſen. Inzwiſchen iſt man jetzt mit allen Kräften 
bemüht, in Paris die Verhandlungen zu fördern, um den Eintritt Meck⸗ 


ö 
dieſem Werk der Menſchenliebe nicht 


Zollparlament und Zollverein. — 
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lenburgs in den Zollverein zu ermoglichen, womit dann die Hereinzie⸗ 


hung Schleswig ⸗ Holſteins und Lauenburgs in die Zolllinie verbunden 


ſein wird; der Anſchluß der letztgedachten Herzogthümer hat durch den 
nunmehr erfolgten Beitritt Elbe kn 7 eee Motiv erhalten. 
Auch die Arrangements wegen der künftigen Stellung Hamburgs ſind 
bereits in Angriff genommen und zu dieſem Zweck der Geh. Ober ⸗Fl⸗ 
nanzrath v. Jordan dahin geſandt, um mit der Hamburgiſchen Behörde 
wegen der Feſtſtellung der Freihafen ⸗ Angelegenheit zu berathen. Die 
Errichtung eines Hauptzollamtes des Zollvereind, von „Freilagern“ 
und dgl. m. iſt in Ausſicht genommen und wird 
3 Conferenzen bilden, vielleicht indeſſen * hr 
— iſche Lan 
führung kommen. Der nächſte preußiſche bbde den 60 


fofort zur Aus⸗ 


von einer angeblichen Eiſenbahn⸗ Anleihe auf * 


Thaler (), worüber Näheres doch wohl noch zu erwarten amine 


a 5 t ſich daher mehr⸗ 
mit wichtigen Finanzfragen befaßt werden und es mach 
fach der Wunſch geltend, tüchtige Finanzmänner zu Abgeordneten zu ge⸗ 


Auch der Vertrag mit dem r » Könige, von Hannover wird 


winnen. chen das Abgeordnetenhaus ent⸗ 


als ein Gegenſtand bezeichnet, 


Welfen bewilligten Entſchädigung von 
und, ſoweit ſein 
— Der preußische 
hier verweilt, 
Präſtdenten. 
angedeutete 
lieniſchen 


ſchlecht kennen! 
* Berlin, 5. Nobbr. [Franzöſi 
ſchläge. — Keine detaillirte Baſis f 


rantien. — Aus maßgebender en die Collectio-⸗Ga⸗ 


Pariſer Officisſe. 
— Forderung Italiens. — 4 


Garibaldis Shidfal. 
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bereits Gegenſtand 
dürfte, abgeſehen 


ſche Conferenz⸗Vor⸗ 


häre. — Stellung zu 
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„Nordd. Allg. 31g.“, der Congreß und der Papſt.] Zu 
den Arrangements⸗Gelüſten Frankreichs und Oeſterreichs bezüglich der 
römiſchen Angelegenheiten verhalt man ſich hier kühl, wenn auch nicht 
ablehnend. Dazu find die Eroͤffnungen des franzöſiſchen Cabinets nicht 
angethan, die allerdings eine Baſis für eine Collectio⸗Garantie der 
Mächte in nächſte Ausſicht ſtellen, ſich aber noch jedes Details ent⸗ 
halten. Dies wäre ſchon Grund genug für die nichtröͤmiſchen Cabi⸗ 
nette, Frankreich feiner Iſolirung zu überlaſſen, denn man hält hier 
wenig oder nichts von einer Verſtändigung mit Oeſterreich auf poſitiven 
Grundlagen. Sollte jedoch Frankreich mit detaillirten Vorſchlägen und 
einer formellen Einladung zu den Conferenzen vorgehen, ſo verhehlen 
ſich die Freunde des Grafen Bismarck nicht, daß dann erſt die eigent⸗ 
chen Schwierigkeiten der Politik Preußens beginnen. Man ſagt uns, 
daß einflußreiche Perſonen bei Hofe und in der Regierung jeden Bruch 
mit Frankreich perhorresciren und auf die machtgebietende Stellung bie: 
ſes Staates, ſowie auf die Dienſte hinweiſen, welche uns Kaiſer Na⸗ 
poleon im vorigen Jahre geleiſtet. Beides unterſchäßzen würde unklug 
und undankbar ſein. Dieſelben Perſonen ſprachen die Meinung aus, 
N daß es eine falſche und unheilbringende Politik Preußens wäre, wenn 
es den Moment eines franzöſiſch⸗italieniſchen Krieges zu einer bewaff⸗ 
neten Intervention in Süddeutſchland benützen wollte; den Anſchluß des 
Südens dürfe man nicht überſtürzen, am wenigſten damit, daß man 
ſagt, der Rhein müſſe an der Tiber vertheidigt werden. Soll die An⸗ 
ſchlußpolitik glatte Bahnen vorfinden, ſchließt unſere Information, fo 
dürfe Preußen weder im Rathe der Cabinette noch im Felde dem fran⸗ 
X zoͤſiſchen Kaiſerreich entgegentreten. Jedenfalls wird man nicht fehl⸗ 
greifen, wenn man dieſe Strömung in maßgebender Region eher Über: 
als unterſchätzt. Die officiöfe Liebedlenerei an der Seine mag vielleicht 
zu weit ausgreifen, wenn fie fagt, daß Graf v. d. Golz im Namen 
feines Königs dem Herrn v. Mouſtier verſicherte, daß derſelbe perſönliche 
Sympathien für die Sache hege, welche Frankreich in Italien verthei⸗ 
dige, für eine Sache, welche diejenige der oͤffentlichen Ordnung und der 
Ne: Rhalſchten ſei, die man internationalen Verbindlichkeiten ſchulde. Aber 
zu beherzigen find dieſe Auslaſſungen immerhin, weil fie mit den hier 
herrſchenden Einwirkungen correſpondiren. Selbſtverſtändlich wird durch 
die Niederlage Garibaldis und ſeine Inhaftirung äußerlich in dieſen 
Verhältniſſen nichts geändert, wenn man auch zugeben muß, daß dieſe 
Ereigniſſe hier unangenehm berühren. Aber man verkennt auch nicht 
in unſeren leitenden Kreiſen, daß die Stellung Italiens durch die Ent⸗ 
fernung der Freiſchaaren Raum zu Forderungen gefunden, die vorher 
nicht geſtellt und von denjenigen Regierungen nicht unterſtützt werden 
konnten, welche Italien wohlwollen. Man wird ohne Zweifel ſeitens 
der Italien befreundeten Regierungen darauf aufmerkſam machen, daß 
der Sieg der Päpſtlichen über Garibaldi den Beweis geliefert, daß die 
militäriſchen Kräfte des Papſtes genügen, um fortan revolutionären 
Unternehmungen die Spitze bieten zu koͤnnen. Wenn daher die ita⸗ 
lieniſche Regierung das Aufhören der franzöſiſchen Occupation in Rom 
fordert, ſo wird nach den uns zugehenden Mittheilungen die preußiſche 
Regierung nicht unterlaſſen dürfen, dieſe Forderung zu unterſtützen, u 
Er, gleichzeitig der beiderfeitigen Intervention ein Ende zu machen. Daß 
dies auch ohne Congreß erfolgen dürfte, darauf deutet die heutige 
ee Allg. Ztg.“ hin, indem fie die Entſcheidung der Angelegenheit 
von der Haltung des päpſtlichen Stuhles abhängig macht und ſagt: 
„Ein etwaiges Abkommen zwiſchen Italien und Frankreich, welches 
gleichzeitig die Bewilligung des Vaticans erhielte, würde vorausſichlich 
bei keiner der anderen Mächte auf Widerſtand ſtoßen und daher auch 
einen Congreß Überflüßig machen. Das miniſterielle Blatt ſtellt aller⸗ 
dings den Proteſt des Papſtes in Ausſicht; aber gleichzeitig fügt es 
hnend hinzu, daß unter allen Umſtänden zu wünſchen ſei, der 
er: trete endlich aus feiner rein negativen Haltung heraus; denn 
das ſtarre Beharren des Vaticans auf dem Status quo ante würde 
nicht zu billigen fein, ſobald eine von Europa anerkannte und geachtete 
ee die Löſung der Frage in die Hand nimmt. 
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Aruſtei n. 
Roman von Guſtav 9 Ru (G. v. Struenfee). 


An 1 77 Wel fel. 
Dreiundzwanzigſtes Capitel. 
Alle fort. 


(Schluß.) 
Der Pfarrer empfing Bede in 9 ſichtlich bewegten Stimmung. 
Er war ſanft und liebevoll, und billigte ſogar den Plan der Frau Palm; 
fe ſei dies der Erhaltung ihrer Kinder ſchuldig, ſagte er, und den Pig: 
ten der Mutter müßten alle übrigen nachſtehen. Es war für fie ein 
. wohlthuendes Gefühl, ihn ſo reden zu hören und die Billigung ihrer 
Unternehmung aus ſeinem Munde zu vernehmen; er ſah ſie dabei mit 
ſeinen Heinen Augen wehmüthig und traurig an, als ob er es bedauere, 
ſich nicht in ihrer Lage zu befinden, und kam ihr überhaupt verändert 
und leidend vor. Auch daß nun die kleine Elſe ganz auf ſeine Frau 
5 > angeniefen und er daran mehr oder weniger ſelbſt betheiligt fein würde, 
ſchien er als ſelbſtoerſtändlich zu betrachten und ſich darin ergeben zu 
1 es entfiel ihm keine Aeußerung, welche angedeutet hätte, daß ihm 
Des unangenehm fei. 
Der Abſchied von dem kleinen lieblichen Kinde, deſſen erſten Schrei 

5 fie gehört und das fie fo lange gepflegt, wurde ihr ſehr ſchwer. Noch⸗ 
ee mals ſchloß fie es an ihr Herz, druckte dem Pfarrer, welcher ernſt und 
bewegt, aber ſchweigend dageſtanden, fowie feiner Frau die Hand und 
ging — war es doch faſt der einzige Abſchled, den fie von Perjonen, 
die ihrem Herzen nahe ſtanden, zu nehmen hatte. 

Am Morgen des folgenden Tages, es war an einem Sonntage und 
die Glocken begannen den Gottesdienſt einzuläuten, fuhr der vielbepackte 
Schlitten durch das Thor der Stadt. Auf dem niedrigen Bock ſaßen 
der Barbier und Fritz tief in Schafpelze gehüllt, und im Wagen, deſſen 
Fenſter zugemacht und gefroren waren, die beiden Frauen mit den ſechs 
Kindern. Der kleine Barbier knallte luſtig mit der Peitſche, als ſie das 
letzte niedrige gen Weſten liegende Feſtungsthor hinter ſich Hatten. 

Jetzt ſind wir endlich hinaus, Fritz, rief er, ſieh Dich noch einmal 
um nach dem alten Neſt, und dann vorwärts! Die Welt iſt groß, 
ba das können wir jetzt ſchon ſehen, aber nicht überall und nicht immer 

8 ſo voller Schnee und ſo kalt, wie hier. Weine nicht, mein Junge, 
Ba wozu nützt das, die Thränen frieren Dir ohnehin an den Augen feſt! 
ER Courage! Vorwärts! Vor uns liegt das Glück! hinter uns das Elend! 
5 Die letzten Worte des mit ſeinem Fuhrwerk auf der weiten öden 
7 2 Schneefäche raſch dahingleitenden Barbters ſchienen in prophetiſcher Ein⸗ 
gebung gesprochen zu fein. Schrecken, Noth, Jammer und Elend hielten 
a een Einzug in die unglückliche Stadt. Schon nach wenigen Tagen 

langten Haufen von Flüchtlingen der großen Armee an, die Avantgarde 
er aufgelöften Schaaren, welche ihre Regimenter verlaſſen und auf 

e Hand ziehend und marodirend, größtentheild den Tod durch die 
K e oder die Lanzen der Koſaken fanden. Verhungert, halb erfroren, 
FDerlumpt kamen ſie an, mit thieriſcher Gier nach Nahrung und Wärme 
en BE Site Kr „als, jedes feſſelnde Band, jede Rückſicht war ge: 
If. er wurden biefe Züge, und Alle verlangten Nahrung 

und Bewegen N en, cher, [andern ein 85 blei⸗ 
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entnehmen wir a Von den 14 Suubteſſleren des Hamburger 
Bürgermilitärs hatten 12 beim Senate den Antrag geftellt, „das Bürger⸗ 
Militär ſchleunigſt zu reorganiſiren oder ſofort aufzulöfen, da 
fein Fortbeſtehen in jetziger Form nicht moglich ſei.“ Die Veranlaſſung 
zu dieſem Schritte, der, ſtreng genommen, den Hamburgiſchen Geſetzen 
uud Beſtimmungen hinſichtlich der Truppe zuwiderläuft, hatte die Militär⸗ 
Convention mit Preußen und das bevorſtehende (inzwiſchen erfolgte) Ein⸗ 
rücken einer preußiſchen Garniſon gegeben, ohne daß irgend welche preußen⸗ 
feindliche Tendenz demſelben zu Grunde gelegen hätte. Der Senat ließ 
die Antragſteller, als nicht befugt, ohne offielelle Antwort. Der Oberſt 
reichte demnächſt, „ganz unerwartet“, wie es heißt, fein Abſchiedsgeſuch 
ein, welches ihm ſofort bewilligt wurde; der bürgerſchaftliche Ausschuß 
aber machte neue Reorganiſationsvorſchläge, denen gegenüber in der 
Bürgerſchaft der Antrag auf Auflöſung des Corps geſtellt und mit 
42 gegen 41 Stimmen angenommen wurde. In dieſen Tagen muß 
letzterer Antrag zur zweiten Leſung kommen, und wird er dann wie⸗ 
der angenommen, ſo erfolgt die Auflöfung des Hamburger Bürger⸗ 
Militärs, eben fo wie die des Lübecker ſchon erfolgt if. 
Dresden, 4. Nov. [Volksverſammlung.] Eine am 1. d. 
hier abgehaltene Volksverſammlung, der auch die Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten Schaffrath und Wigard beiwohnten, genehmigte ſchließlich 
folgende Reſolution: 
1) Wir erklaren, daß wir das Syſtem der allgemeinen, directen und freien 
Baht für vas Einzige da welches einer wirklichen Volksvertretung zur 
Grundlage dienen kann. 2) Wir verwerfen das gegenwärtig im Königreiche 
Sachſen beſtehende Vertretungsſyſtem ſowohl feiner Beſchaffenbeit, als feis 
nem Urſprunge nach, indem es weder den Principien einer wahren Volks. 
vertretung entipribt, noch auf rechtsgiltige Weile mit dem auf Grund des 
Wahl und Verfaſſungsgeſetzes vom 15. Nodember 1848 gewählten Landtage 
verabschiedet worden, ſondern auf die einfeitige Reactivieung der aufgeldſten 
tändekammern und des aufgehobenen Geſctzes von 1831 bafict iſt. 3) Wir 
verwerfen nicht minder jede Verunſtaltung des allgemeinen Wahlrechts durch 
die Verſagung der Diäten für die Abgeordneten, wodurch die Wählbarkeit in 
einer, die Freiheit der Wahl illuſoriſch machenden Weiſe beſchränkt wird. 
4) Wir verlangen für das Königreich Sachſen eine Volksvertretung nach den 
Grundſätzen der allgemeinen, directen und wirklich freien Wabl, wie fie die 
n und das Reichswahlgeſetz von 1848 dem deutſchen Volke ber 
r 

eg Reſolution fol der Staatsregierung und der Ständekammer 
mittelſt Begleitſchreibens zur einfachen Kenntnißnahme übergeben werden. 

— —ñ—ö mR 


München, 2. Novbr. [Beſcheld an das Episcopat.] Die 
vom baieriſchen Episcopat an den Koͤnig gerichtete Vorſtellung, den 
Schulgeſetz⸗Entwurf dem Landtage nicht vorlegen zu laſſen, iſt auf Be⸗ 
fehl Sr. Majeſtät von dem Cultusminiſterium abſchläglich beſchieden 
worden. Der Beſcheid ſagt, daß eine Reform des Volksſchulweſens Be⸗ 
dürfniß und daß eine Remonftration, noch ehe die, Vorlage gemacht, 
voreilig ſei und die Veröffentlichung derſelben nur die Agitation ver⸗ 
größern miiſſe, die Befürchtungen der Biſchoͤfe ſeien unbegründet; denn 
dem Religions⸗Unterrichte ſei die gebührende Stellung gewahrt, eben fo 
die Mitwirkung der Kirche bei der Schulaufſicht. Indem ſich die Re⸗ 
m gierung freie Wahl der Perſonen für die techniſche Aufſicht vorbehalte, 
ſchließe dies nicht aus, daß fie tüchtige Geiſtliche dazu berufen könne. 


Oe ſtere sich. f 
* Wien, 5. Novbr. [Die Reformen und das Herren: 
aus. — Das Delegationsgeſetz. — Die angebliche Beuſt⸗ 
ſche Note.] Unſer Herrenhaus ſcheint ſich zum Ziele zu legen und 
jedenfalls weit entfernt davon der Regierung in denjenigen Punkten 
Schwierigkeiten zu bereiten, wo ſie mit den liberalen Geſetzentwürfen 
des Abgeordnetenhauſes einverſtanden iſt. Das Haus nimmt ſiets ziem⸗ 
lich glattweg die Anträge feiner Com miſſtonen an, wo daher dieſe den 
Exminiſter Schmerling und den Bicepräfidenten von Hasner zu Bericht⸗ 
erſtattern ernennen, kann man mit ziemlicher Gewißheit vorausſetzen, 
daß die ſtaatsminiſterielle Geſinnung bei unſeren Pairs die Oberhand 
behalten und eine Einigung zwiſchen beiden Häufern leicht möglich fein 
wird. Aus dieſen Gründen glaubt man daher ſchließen zu dürfen — 
wie geheim die Ausſchüſſe im Herrenhauſe ihre Thätigkeit auch vor jedem 


ben, um ſich von den erduldeten unſäglichen Leiden und Entbehrungen 
zu erholen. Gewaltſam wurden Maſſen dieſer Unglücklichen zu dem 
Abe Thore der Stadt wieder hinausgetrieben, aber die Kranken, die 
Elenden, diejenigen mit erfrorenen Gliedern, Alle, welche ſich nicht weiter 
ſch'eppen konnten, mußten bleiben. 
Ihre Zahl lichtete der Tod. Er war in Begleitung ſeiner erbar⸗ 
mungsloſeſten Helfershelfer erſchienen; man ſchaffte die Leichen der Ge⸗ 
ſtorbenen Nachts auf großen Wagen ohne Särge hinaus, um fie in 
gemeinſchaftlichen Gruben zu beſtatten. 
Alle Häuſer lagen voller Kranken und Sterbenden und Todten, 
jede Rückſicht, jede Bevorzugung hatte aufgehört, es regierte allein das 
eiſerne Geſetz des Krieges und des Todes. 
Der Pfarrer vermochte den an ihn gemachten Anforderungen nicht 
mehr zu genügen, er war geiſtig und körperlich ermattet und ſaß Abends, 
wenn er müde und durchfroren von dem Kirchhofe zurückkehrte, ſtumm 
und theilnamlos da, ohne die Worte ſeiner Frau zu beachten, welche 
bemüht war, ihn zu tröſten, oder wenlgſtens feine Gedanken anderen 
Gegenſtänden zuzulenken. 
Sie ſelbſt wurde ſeinetwegen täglich beſorgter, indeß, es ließ ſich 
nicht ändern, jeder Tag forderte größere Anſtrengungen, denn das Elend 
ſchien feinen Höhepunkt noch lange nicht erreicht zu haben. 
Es waren zehn Tage nach der Abreiſe der Frau Palm und des 
Barbiers vergangen, als man den Pfarrer heftig erkrankt nach Hauſe 
brachte. Er war während eines Leichenbegängniſſes plotzlich ohnmächtig 
zuſammengebrochen und es unterlag keinem Zweifel, daß er ſelbſt jener 
ſchrecklichen Seuche verfallen war, deren Opfer er täglich nach ihrer 
letzten Ruheſtätte begleitet hatte. 
Seine Frau pflegte ihn mit aufobfernber Treue und Liebe, aber zu: 
gleich mit jener ruhigen und ernſten Reſignation, welche ihrem Charakter 
eigen war. Sie ſchien von Anfang an auf das Aeußerſie gefaßt, denn 
die Heftigkeit, mit welcher die Krankheit aufgetreten, ließ nach den täg⸗ 
lichen Erfahrungen einen anderen Ausgang kaum erwarten. 
Ihre Befürchtungen gelangten Uider ſehr bald zur Erfüllung. Der 
anzen Zeit n 
einmal zum vollen Bewußtſein und zur Klarheit ſeines Geiſtes zuruck 


en ſo bo ſchweig⸗ 
„ohne mit Jemand weiter zu 
reden und zu verkehren. 

Am folgenden Tage zogen die erſten noch bewaflnet —— 
der großen Armee in die Stadt ein, ihr Anblick war i Flachti en. Es 
erſchütternder, als derjenige der zerſtreut ankommenden Spier und 
hieß, daß die Ruſſen ebenfalls den Niemen überschritten in 


würden. Jeder, der no 
wenigen Tagen vor der Feſtung eis un Derlafien, belle fh, e 


die Abſicht und die Mittel hatte, t verproviantiren konnten, trieb 


zu thun. Die Armen, welche ſich 95 
man gewaltſam hinaus. 1 
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och Der bekannte Ausſpruch Leſſing's, es ſei der Wunder hoͤchſtes, daß uns 


pifanden ihn hier in lebendiger Verkörperung vor uns. Die hoͤchſte An⸗ 
ch forderung der Kunfttheotie, daß die Kunſt in ihrer hochſten Vollendung 
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profanen und 0 vor jedem ellen Auge bewahren — 
daß jene vier St ſetze, welche das Abgeordnetenhaus zur Ver⸗ 
vollſtändigung der Februarverfaſſung ausgearbeitet, von dem Miniſterium 
patronſirt, im Herrenhauſe keinem erheblichen Widerſtande begegnen wer⸗ 
den. Bis heute iſt allerdings nur das Eine, am wenigſten wichtige, 
genehmigt, während die drei anderen, welche die eigentlichen Grundrechte 
enthalten, noch ausſtehen. Die Stichprobe, bis wie weit die gouverne⸗ 
mentale Aufopferungsfähigkeit unſerer Pairs reicht, wird jedoch erſt die 
Debatte über die neuen Schul⸗ und Chegeſeg⸗ Entwürfe bringen, da dieſelben 
bekanntlich einen tiefen Schnitt in's Fleiſch der clericalen Reaction thun 
und eine breit klaffende Breſche in das Schoßkind unſerer „Herren“, das 
Concordat legen. Die heutige Wahl der Commiſſion zur Vorberalhung 
dieſer beiden Vorlagen ift übrigens inſofern nicht ungünſtig ausgefallen, 
als unter den 15 Mitgliedern derſelben ſich nur 4 befinden, auf welche 
die Concordatspartei unbedingt rechnen kann: Cardinal Rauſcher, der 
griechiſch⸗unirte Metropolit von Lemberg Litwinowicz, Fürſt Sanguszko 
und Graf Blome, zwei Urreactionäre, letzterer leider durch Baron 
Beuſt zum Pair ernannt. Dagegen ſind Widerſacher des Concordates 
(und mit Ausnahme Rauſchers hatten ſie die meiſten Stimmen): der 
bohmiſche Graf Morzin, Graf Anton Auersperg (Anaſtaſius Grün), Graf 
Hartig, der berühmte Slaviſt Profeſſor Miklovich, Hasner, Schmerling 
und Baron Lichtenfels, der frühere Staatsrathspräfident; auch Hack⸗ 
mann, der griechiſch⸗orthodoxe Biſchof der Bukowina hat kein Motiv, 
ſich für die Suprematie des katholiſchen Episcopates zu begeiſtern. Die 
Grafen Meran, Mensdorff (Bruder des geweſenen Miniſters) und 
Wrbna endlich ſtehen jedenfalls der freifinnigen Partei viel näher als 
der clericalen; Graf v. Meran iſt der Sohn des Erzherzogs Johann 
und feiner Gattin, der zur Gräfin v. Meran erhobenen Tochter des 
Poſihalters von Auſſee. — Das Delegationsgeſetz wird einſtweilen im 
Abgeordnetenhauſe noch nicht auf die Tagesordnung kommen. Die Rechte 
erwartet die Rückkehr Beuſt's, damit derſelbe die Majorität beredet, der 
Wahlordnung für die Delegation eine föderallſtiſchere Faſſung zu geben, 
ſo daß nur die Deputirten jedes Kronlands im Abgeordnetenhauſe aus 
ihrer Mitte die auf fie entfallende Zahl von Reichsdelegirten für die 
gemeinſamen Angelegenheiten wählen. Die Linke dagegen hat keine 
Luſt, den letzten Fetzen des alten Februarſtatutes fortzuwerfen, indem ſie 
das Delegationsgeſetz votirt und den weiteren Reichsrath definitiv beſei⸗ 
tigt — ebe nicht der Peſter Landtag die Ausgleichsvorlagen über die 
ungariſche Quote an der Staatsſchuld und den gemeinſamen Ausgaben 
acceptirt hat. — Trotz des angeblichen Circulars, in dem Baron Beuſt 
das Einverſtändniß Frankreichs und Oeſterreichs in „allen“ (11) euro⸗ 
päilhen Fragen conſtattrt haben ſoll, gilt es hier in urtheilsfähigen 
Kreiſen für ausgemacht, daß beide Monarchen, ſo weit poſitive Ab⸗ 
machungen ins Spiel kommen, in Paris keine größere entente cordiale 
erzielt haben, als in Salzburg. Sie wünſchen ſich einander zu nähern 
und ihr gemeinſames Gewicht zur Erhaltung des Friedens in die Wag⸗ 
ſchaale der Entſcheidung zu werfen. Oeſterreich und Preußens perſön⸗ 
liches Intereſſe verbietet fo kategoriſch jedes weitergehende Engageweat, 
daß es nur wie eine Wiederholung des Salzburger Schwindels efheint, 
wenn officiöfe Charlatane jetzt Telegramme in die Welt ſetzen, die fi 
gleich ihren Vorgängern vom Auguft alsbald in Dunſt und Nebel auf⸗ 


— — 


loͤſen werden. 
t a li e 1. 
Florenz, 31. Octbr. [Das Miniſtertum. — Parlamenta⸗ 
riſches. — Rattazzi Das Minifterium ſchreibt man der „N. 3, 


ift noch nicht vollſtändig; man verſichert jedoch, daß Senator Scialoja 
das Portefeuille der Finanzen übernehmen und daß Graf Cambray⸗ 
Dien definitiv das Handels⸗Miniſterium behalten würde. Graf Bor⸗ 
romeo iſt zum Generalfeftetär im Miniſterium des Innern ernannt 
worden. Es iſt davon die Rede geweſen, daß das Parlament zum 
12. November einberufen werden würde; die im Lande herrſchende Auf⸗ 
regung hat jedoch anſcheinend als Motiv für eine Vertagung der be⸗ 
treffenden Entſchlleßung gedient; es iſt faſt fo gut wie gewiß, daß die 
erſte Handlung der Deputirtenkammer darin beſiehen wird, daß fie durch 


Der Notar hielt es für geboten, die Pfarrerin einmal zu eee , 
ſowohl, um ihr ſein Beileid zu bezeugen, als auch wegen der Angele⸗ 
genheit des gräflichen Kindes. Er fand jedoch die Wohnung des ver 
fiorbenen Pfarrers Zinten verſchloſſen und als er wegen dieſer auffallen: 
den Erſcheinung bei dem Küſter Erkundigungen einzog, dr er, daß 
die Pfarrerin vor zwei Tagen mit dem Kinde er. er Amme die 
Stadt verlaſſen habe, der Ort, wohin. fie fig gewendet, ihm jedoch 


nicht bekannt ſei. 
(Fortſetzung folgt). 


Orcheſter⸗Verein 
Dienſtag, den 5. A arm Zweites Abonnement: Contert unter 


Mitwirkung von Joſeph Joachim. 
endlich den Bresl Mu N: 
Nach jahrelangem Harren iſt es Feiner er 04 get et 


den vergdant worden, auch diefen 

Wodurch hat ſich Sn nn ein ſolches Prädikat, das 
boͤchſte, das ein Künſtler zu . den mad, errungen? Was ist die 
Eigenthümlichkeit, die gerade ihn en Bevorzugteſten unter den leben⸗ 
den Violinſpielern kennzeichn „den ſolchen Fragen innerlichſt erregt, 
betraten wir den Saal dien in außerordentlicher Spannung. Faſt 
ſeit einem Menſchenalter haben wir die Geiepritäten der Violine in Ian: 
ger Reihen vorüberziehen an und uns an den Wundern ihrer Kunſt 
erfreut. Welches ene RN Joachim bieten, womit wird er vor 
allen Anderen in 

Wir hatten kaum den erſten 800 des Beethoven'ſchen Eon: 
certs (mit - 2 wahrhaft claſſiſchen Cadenz am Schluſſe) zu 
Ende gehört, Ben id eheimniß von der Größe dieſes Künſtlers lag 
klar vor unf le b *. Nichts von Wunder, nichts von Erſtaunen! 
Zum Male Genet es uns hier, daß uns an dem Vortrage 
des bedeutendſten und erhabenſten aller Violin⸗Concerte gar nichts wun⸗ 
beter r erſchlen, daß der Inhalt des gewaltigen Werkes wie ein aufgeſchla⸗ 
gene e Buch vor uns lag, daß man auch nicht einen Moment an die 
wee des Spielens erinnert ward, daß man vielmehr nur den 
Eindruck hatte: ſo und nicht anders müſſe das Concert gefpielt werden. 


die wahren, echten Wunder gar nicht als ſolche erſcheinen; — wir 


zur Natur werden müfle, hier fanden wir ſie in Erfüllung gegangen. 
Denn wie man Joachim ſpielen hört, ſo wird man von dem Gefühle 

durchdrungen, daß Inſtrument und Spieler zu einander gehören, wie 

das Blatt zu dem Baume, wie die Sprache zu dem Menſchen. Dieſe 

Empfindung hatten wir ſowohl während des Vortrages des Beethoven 

ſchen Concerts, als der Bach ſchen Suite für Violin⸗Solo. Angeſichts 

ſolcher Leiſtungen iſt es von Joachim gar nicht ſtatthaft, als von einem 
Geiger zu ſprechen. Er iſt der Geiger ſchlechthin, und Vollende: 

teres gar nicht zu denken. 

Dies der Geſammteindruck, den der Künſtler auf uns hervorgebracht. 
Auf die Fülle der Einzelheiten dieſes im eminenteſten Sinne des Wor⸗ 
tes claſſiſchen Spiels einzugehen, ift überflüſſig und würde auch ein öfter 


res Hören und ein tieferes Studium erfordern. 2. 2 ee 


| 


a 
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RE IN ELBA 


chreſbt man der „K. Z.“, jeden Tag unpopulärer. Diejenigen Blätter, 


| 
welch 


Allgemeinen über die Stellung des gegenwärtigen Miniſteriums 
denkt, möge Ihnen die Ironie des halb ernſten, halb humoriſtiſchen 
(Die Schnecke) zeigen. Daſſelbe veröffentlicht. die 
mation in franzoͤſtſcher Sprache und bemeikt 
zu: „Weßhalb ſollen wir uns die Mühe geben, fie zu überſetzen? 
Wir geben ſie ſo, wie fie von Paris angekommen iſt.“ 
0 [Zur röͤmiſchen Frage! ſchreibt man der „K. Z.“: Man 
chmeſchelt ſich heute mit der Hoffnung, daß Garibaldi, nachdem er 
cerbi und Nicotera die Erlaubniß ertheilt hat, die italieniſchen Trup⸗ 
pen durchzulaſſen, ſich ſeinerſeits an die Grenze zurückziehen werde. Et 
Ärde, wenn die heute hier verbreiteten Nachrichten richtig ſind, der 
eſetzung Seitens der regulären Truppen weichend, darauf verzichten, 
Fa zum Aufſtande aufzurufen Durch dieſe Thatſache wie durch die 
uſhebung der Hilfscomite's zu Gunſten der Aufſtändiſchen wird Frank⸗ 


ddr En Genugthuung ertheilt gegenüber den revolutionären Einflüſſen, 
dieſe ie man in Paris Klage führt. Menabrea ift überzeugt, daß 


e Zugeſtändniſſe hinreichen werden, um Frankreich Nachſicht mit der 
ballen Intervention einzuflößen und zu einem Meat 
er Verhandlungen über die roͤmiſche Frage zu führen. Man iſt hier 
ſchon jetzt mit der Idee einer Conferenz ausgeſöhnt, und General La⸗ 
bern mn dat nach Paris gegangen, um deren Verwirklichung zu für- 

dern und die Anſichten der Regierung über die praktiſche Ausführung 
dem Kaiſer mitzutheilen. Die italieniſche Regierung wird in 
die Erhaltung der weltlichen Gewalt des papſes nimmer 

Migen und ihrer Anſicht nach darf die europäifhe Conferen, dem 
gen Vater nur die völlige Freiheit, die äußerlichen Ehren, die ſtnan⸗ 

e Befriedigung, mit einem Worte, die Erhaltung ſeiner gegenwärti⸗ 
gen Stellung, in fo weit fie fi auf die päpflliche Gewalt bezieht, zu⸗ 
ſichern. Man glaubt, auch Frankreich werde ſich auf keine Garantieen 

der zeitlichen Gewalt des Papſtes einlaſſen wollen, es müßte denn fein, 
daß ein Krieg gegen Italien die Exiſtenz des Königreiches in Frage 
ſtellt und eine Art Reſtauration herbeiführt. 

Rom, 28. October. [Die Clocciaren. — Zur Löſung der 
römiſchen Frage. — Beglückwünſchung Kanzler's.] Seit 
beute, ſchreibt man der „N. Z.“, zeigt ſich eine fremdartige Erſcheinung 
in Rom. Mit den Truppen aus der Campagna ſind nämlich auch 
lateinische Bundesgenoſſen eingezogen, in Geſtalt von Ciocciaren, das 

elßt dem Landvolk Latums, welches ſchon längſi dem regelmäßigen 

Militär beigegeben iſt. Dies find Campagnolen in ihrer Landestracht, 

mit Filzhaten und Federn auf dem Kopf, den Bundſchuh an den Füßen, 

e auf der Schulter. Sie find gut papſtlich geſinnt, wie alles 

Gewalt bester chen, wo Prleſter und Mönche noch mittelalterliche 


“ „Picciottie nannte ähnliche Rotten Garibaldi in Sieilien. 

5 ee nichts war als 
e, it es demnach das mfle Schauſpie € 

Stadt zu ſehen — Wah 25 bien ile 22 
Soldaten, Bagagezüge, hin⸗ und herfliegende Reiter, bewaffnete, ver⸗ 
wilderte Sandalen männer vom Hernikerland — und alles dies, warum? 
Der Philoſoph mag mit ſatyriſchem Lächeln darauf Antwort geben. Die 
Geſchichte eines Jahrtauſends bietet leicht den Schlüſſel dazu dar. Wir 
ſind nun des Einzugs der Franzoſen gewärtig, wenn nicht in dieſem 


Man nennt fie: „le squadre“ oder „i sussidiari“. 
Nach 


druck haben wir vor folder Künſtlerſchaft nichts zu thun, als dankerfüllt 
den Hut abzunehmen. 

Fernere herrliche Gaben des Abends waren die koͤſtliche dritte, fo: 
genannte rheiniſche Symphonje (Es-dur) von Rob. Schumann, dſe 
letzte und vielleicht bedeulendſte unter Schumann's ſomphoniſchen Arbei⸗ 
ten, und Glucks. Ouvertüre zur Auliſchen Iphigenie. Beide Werke 
wurden von der ausgezeichneten Kapelle unter Direction des Herrn 
Dr. Damroſch vortrefflich executirt und fanden die allgemeinſte Zus 
fümmung des überfüllten Saales. Daß Joachim's Spiel mit ſtürmi⸗ 
ſcher Begeiſterung aufgenommen wurde, braucht wohl kaum erwähnt 
zu werden. f 

Wir knüpfen an dieſes Referat noch einige Worte zur Empfehlung 
der am nächſten Dienſſag ftattfindenden Aufführung von Haydn's „Jah⸗ 
reszeiten“ durch die Breslauiſche Sing⸗Akademie. Die forgfäl- 
tige Vorbereitung, welche der Funfiinnige und eifrige Dirigent, Herr 
Muftkdircktor Schäffer, auf das ſeit Jahren nicht gehörte Werk ver: 
wendet und die bedeutende Leiſtungsfähigkeit der Sing⸗Akademie im chori⸗ 
ſchen Geſange laſſen einen hohen Genuß von der Aufführung erwarten, 
zu welcher ſich hoffentlich die Muſtkfreunde moͤglichſt vollzählig einfinden 
werden. Dieſelbe findet in dem ebenſo bequem als geſchmackvoll re. 
ſtaurirten Liebich ſchen Lokale ftatt, Mar Kurnik. 


Vorträge von Bogumil Goltz. 
III. 


Wenn wir von dem dritten Vortrage, welchen Bogumil Golz am 4 d. 


Ms., und zwar wizder vor einem ziemlti i d überaus 
x h or einem ziemlich zahlreichen, gewählten un 
3 Publikum hielt, nicht mit ganz ungemiſchtem Gefühle zu 12 — 
ehrte Reine at das feinen einfachen Grund in dem Umſtande, daß der * 
don vor drei g wieder „ji Impropiſationen binreißen ließ, von denen MI 
gen zeichnete ſſch an c lacen daß er darin nicht glüdlich fei. Im Uebri⸗ 
aus, welche wir au Bonner Golz ag durch alle die trefflichen Eigenſchaften 
ſich vorgeſetzt hatte, N ene vollig vermiſſen werden. Indem 8 
Walpeuns“ zu fee e ee der Gelehrten und in 
fälligen Gebrechen, am melcten. man Werne Te sen 
mögen, in den Kreis feiner Betrachtung * dieſes Standes etwa leiden 
neonbenienzen, denen die Perfonen in ſehr allied e 55, 
it der Literatur als mit d gelt ä licher Akt unterworfen find, 
mehr mi 5 Sehr mit der . ie as 
\ . ſchön wies 8 ar 
n, wie das feeudige Staunen, mit welchem die Jugend + Allgemeinen 
daß bel den Ul en 
dem Gelehrten 
Untergrunde der Natur ruhe, daß 
eben aus dieſem 


page 
ein Ges 


ſicher genug den Ge 1 
Gdleh tenwelt ihre dice Benddhelung 
eine nden, fo war es dem Redner fortan auch ein Leichtes, feine Hörer in 
Ve, ohne held Berierungen bo der daß bieden eber dane 
8 ; ö 7 en dadur wirr 
Br on dem Agenden Jr zu müſſen — 


i und jo vo en Zweck feiner ganzen Darſtellung abgebracht wer⸗ 


7 
4 \ 4 

n en 

N TEA N N 


ein Lager prieſterlicher Hier | 


ee 


Eine Ordnung der röͤmiſchen Zuſtände iſt zur unabweislichen Noth: 
wendigkeit geworden, aber man bilde ſich nicht ein, daß daraus die 
Reſtauration des Dominium Temporale hervorgehen wird, denn dieſes 
ſelbſt kann in der vergangenen Form nicht mehr reſtaurirt werden. Auch 
Rom, welches ſich bisher in paſſves Schweigen gehüllt hat, befigt 
eine Stimme und das Recht, fein eigenes Schickſal zu entſcheiden. Das 
römiſche Volk darf von den Mächten, welche heute oder morgen inter⸗ 
deniren, zum mindeſten fordern, daß es in den vollen Beſitz der bürger⸗ 
lichen Rechte und Gelege gelangt, welche das italieniſche Vaterland und 
alle civiliſirten Nationen Europa's beſitzen. — Der Senat hat unter: 
deß ein beglückwünſchendes Schreiben an den Kriegsminiſter, General 
Kanzler erlaſſen, worin er der Verdienſte deſſelben um die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung in der Stadt gedenkt, hauptſächlich wohl, fo 
glauben wir wenigſtens, um den üblen Eindruck zu verwiſchen, welchen 
die Ueberreichung der Adreſſe der Zwölftauſend durch die ehren werlhen 
drei Conſuln hervorgebracht hat. Kanzler, welcher als badiſcher Unter⸗ 
lieutenant vor Jahren in die päpftliche Armee trat, verdankle einem gut 
ausgeführten Rückzug von Caſtelfidardo feine ſchnelle Beförderung und 
ſpäter die Nachfolge im Poſten Merode'z. Seiner Beſonnenheit und 
kräftigen Handlungsweiſe verdankt die päpſtliche Armee ihre Disciplin, 
und der päpfilihe Staat in der gegenwärtigen Kriſis feine Erhaltung. 
Es iſt daher begreiflich, daß er in dieſer ſchwierigen Zeit als Vater des 
Vaterlandes von allen Anhängern des Papflihums gefeiert wird. Auch 
Napoleon ſoll eine Gratulation an den Papſt geſchickt haben. 

Nom, 29. Deibr. [Ueber die Vorgänge bei Monte Rotonbo] 
schreibt man der „K. 3“: Der dei Monte 


1 i Rotondo von Garibaldi erfochtene 
Sieg hat ſich vollſtändig beſtätigt. 


‘ Garibaldi mag ein mittelmäßiger, vielleicht 
gar ein ſchlechter Genekal ſein, wo es ſich um wiſenſchaflliche Strategit han⸗ 
delt, aber den kleinen Krieg, zumal im Gebirge, verſteht er. Die ganze aus 
etwa 350 Mann beſtehende Garniſon Monte Rotondo's gerieth in Gefangen⸗ 
ſchaſt, worauf ſie den königlichen Truppen zur Fortſchaffung übergeben wurde. 
Auf die Nachrichten von dem in Monte Rotondo Vorgefallenen wurde in 
aller Eile eine Abtheilung Zuaven von hier zu Hilfe geſandt, kam aber zu 
ſpät und wurde von einer großen Mehrzahl Freiſcharen zurückgeworfen und 
verfolgt. Wie ſahen fie übel ausſehend und meiſt nur ein ’ 
Mützen, ohne Gewehre over mit zerbrochenen wobl zwei Stunden hindurch 
das Thor paſſiren. Garibaldi“ Banden baben ſich ſeitdem ſehr vervollſtän⸗ 
digt, die päpftlichen Truppen ziehen ſich überall zurück, fo daß es ſich leicht 
erklärt, wie Garibaldi fein Hauptquartier big Marcigliana, ſechs Meilen von 
bier, vorſchieben konnte. Hier in Rom, wo man jeden Augenblick die Ankunft 
been ee in 
bereitet ji es zu einer hartnäckigen idigung vor. 
wo die Hauptwache iſt, gleicht um genen nopet. 
Porticus mit forintbiihen Marmorſäulen ist ein Strohlager für 
pn a —— 4 ringsum Waffen, in der Mitte eine et 855 
mende und gehende Patrouillen v 0 Reitern. Garibaldi 
e Aber der Abend 
morgen die Fran⸗ 


einzeln, zerfetzt, ohne 


Civita⸗ ia telegraphirt zu ſehen hofft, 
ante Bein mene Piazza Colonna, 
Der Boden des 
die Soldaten 


Freunde hatten außgefaut, er boffe heute in Nom zu fein. 


it da und Garibaldi ni ſchi 2 
5 m denen, cht eiſchienen. Dagegen werden 
om, Sl, Oct. [General — Ein „gewiſſer Sectirer“. 
— Spaniſche Fregatte. ee Ser General Dumont, 
ſchreibt man der „ . Fr. Pr.“, war geſtern Morgens in Rom. Von morgen 
angefangen werden in Folge der veränderten Berhältniſſe der Hauptſtadt die 
Truppen wieder beginnen, in die verſchiedenen Ortſchaften, von denen ſie mo⸗ 
mentan entfernt wurden und für die fie als Garniſon beſtimmt find, abzu⸗ 
geben. Dem „Oſſervatore“ wird mitgetheilt, daß „trotz des böſen Willens 
eines gewiſſen Sectirers, welcher eine gewiſſe Gegend aufzureizen ſucht, die 
päpſtlichen Truppen das Land ohne Widerſtand beſetzt haben, abgeſehen von 
einem kleinen Auflauf in Albano.“ — In Civita-Vecchia iſt geſtern Nach⸗ 
mittags die ſpaniſche Fregatte „Villa de Madrid“ eingetroffen, welche 600 
Mann Equipage an Bord hat und 54 Kanonen führt. — Im Palaſt des 
Fürſten Piombino, welcher italieniſcher Senator iſt, wurde eine ſehr genaue 
Hausdurchſuchung vorgenommen, jedoch nichts entdeckt. 


Frankreich. 

* Paris, 3. Novbr. ur Beſetzung Roms.] Der „Moni⸗ 
teur“ enthält endlich eine e eee 28. October, 
welche über die bereits bekannten Vorgänge von Monterotondo, Viterbo 
und Rom ſelbſt berichtet und dann, wie folgt, ſchließt: 

„Die Nythwendigkeit, um jeden Preis Rom zu decken, beſtimmte die päpſt⸗ 
liche Regierung, die Garniſonen der Provinzen nach Rom und Civita⸗Veechia 
zuſammenzuziehen. Dieſe äußerſte Maßregel wurde lange von dem heiligen 


tazis zum Präſidenten (an Stelle des als Juſlizminiſler complteirten Drama über Nacht wieder ein ploͤtliches Ereignis einen Bater bekämpft; es miberfirebte feinem Herzen, feinen treuen Städten del 
inet eee — die gegenwärtige Politik Ver⸗ Knoten ſchürzt. 0 Schutz feiner braden Soldaten zu entziehen. Bisher beſtand die Beſatzung 


den möchten. Denn nicht allein en Unterhaltung, am wenigſten aber 
nur eine zwar geiſtreiche, doch jedenfalls nutzloſe Mediſance, ſondern die Durch: 
führung und Anwendung feines großen, auch nach dieſer Seite als richig 
erwieſenen, reformatoriſchen Prineips, das lag ja doch jedenfalls auch bei 
dieſem Vortrage in der Abſicht des Mannes, der die unſelige Kluft zwiſchen 
Idealismus und Realismus, in welcher nicht allein die Schönheit und Kraft 
unſerer Literatur, ſondern auch die Schönbeit und Kraft unferes Lebens ſich 
troſtlos derzehrt, gern geſchloſſen ſehen möckte. — Indem wir um eben dieſes 
hohen und lüchtigen Strebens willen ihn zu allen Zeiten mit Freude 9 . — 
gereicht es uns denn auch wirklich zur Freude die Mütheilung machen zu können, 
daß Bogumil Goltz ſich noch zu einem, vierten Vortrag beſtimmen ließ. 
Derſelbe foll eine vergleichende Charakteriſtit Schillers, Goethe's un 
Shalefpeare's geben und wird Donnerstag, 7. November, ftaitfinden. 


Das Mibelungenlied. Ueberſetzt von Carl Bartſch. Leipiig, 
F. K. Brockhaus. 1867. Es iſt nicht leicht, mit bereits vorhandenen vor⸗ 
tcff ichen neuhochdeutſchen Uebertragungen he Schranken zu treten, und 
wer es unternimmt, muß wohl von der Unzulänglichkeit der bisherigen über: 
eugt fein. Freilich wäre wohl zu wünſchen, daß Jedermann das alte Sagen: 
lied in der Urſprache zu leſen vermbchte, aber die Erfahrung lehrt, daß fagar 
felbft Leute, die es vermöchten, lieber zu einer Uebertragung greifen. Von 
allen, die des Altdeutſchen nicht mächtig find, kann man nur geringe Ver⸗ 
traulheit mit den Ausdrücken und Wendungen jener Sprache verlangen, nur 
einige Worte 3. B. Minne, Recke, Degen ſind durch die fpätere Poeſie Ge: 
meingut der Sprache geworden, es iſt daher anzuerkennen, daß alle ſeltenen 
Worte durch treffende gleichbedeutende der neueren Sprache ausgemerzt ſiud. 
Obwohl das althochdeulſche Original im Versbau hinter der regelmäßigen 
Metrik zurückbleibt, fo hat der Verfaſſer doch, um treu in der Form zu 
bleiben, die Uuregelmäßigkeiten, die leicht durch Verweilen des Tons auf einer 
Silbe bei dem Leſen zu beheben ſind, beibehalten. Nur wo er weibliche Reime 
entfernt, hat er oft den ganzen Vers umgewandelt, meiſt aber mit treuer 
Wiedergabe der Gedanken durch dieſen etwas ſchwierigen Weg die Reinbeit 
der Form vermehrt. Die neue ſorgfältige Uebertragung, die dem Publikum 
zu billigem Preiſe und in anſprechender Ausſtattung geboten wird, wird ſicher⸗ 
lich dazu beitragen, die Liebe zu den Dichtungen deutſcher Vorzeit im Herzen 
des Volkes neu zu beleben und dadurch diejelben einem immer größeren Kreise 
als bisher zu erschließen. 


[Eine wichtige Erfindung.] Die „Neue Fr. 
Während jetzt das transatlantiſche Telegraphen⸗Kabe 
Nachrichten Über den täglichen Stand der Petroleu 
wiſſen wir Alle uns noch der Senſation zu erinnern, welche die erſte Petro⸗ 
leum⸗Lampe in Europa hervorrief. Im Laufe weniger Jahre hat ſich das 
Petroleum in Hotte und Palaſt eingebürgert und die Herrschaft der Welt er: 
rungen. Seiner republikaniſchen Herkunft getreu, hat ſich das Petroleum feis 
nen Weg ſeldſt gebahnt, es verdankt ſeine Erfolge nur feinen eigenen Ver⸗ 
vienſten. Weit entfernt, ſich bei feinem eriten Auftreten irgend einer Bros 
tection zu erfreuen, hatte es mit manchen Hinderniſſen zu Mapfen. Auch 
egen das Petroleum hatten ſich die bekannten Gegner jeder Neuerung, Par- 
lel⸗Intereſſe, Indolenz und Unverſtand, allerdings erfolglos, allirt. Das 

eiroleum gehört Mu den beſtverleumdeten Brennftoffen und ein Reſt des üb» 
2 Renommes haftet ihm noch jetzt Kat Man traut ihm nicht ganz und ber 
handelt es wie einen dateien Geſellen, der jeden Augenblick feine ſeuer⸗ 
geſäbrliche Seite hervorkehren kann. An der traulichen Flamme kann keine 
rechte Freude auſtommen, denn fo rubig und freundlich fie ſich auch 7 
ein Rick oder Stoß genügt, um eine Scene des Entſetzens hervorzubeſch dr 
ren. In dem Augenblicke, als die Lampe fällt oder ſpringt, iſt das Petro⸗ 
leum vielleicht bis zu einem gewiſſen Grade erwärmt, es e Be 
dem brennenden oder glimmenden Docht und die feurige Släiigleit ergieß 


reſſe“ in Wien ſchreibt: 
als eine der wichtigſten 
mpreiſe berichten muß, 


auptſtadt des Concordatsſtaates ausgeht. 
5 auf dos materielle Licht, und das 8 
Wiener Induſtriellen, welcher in Folge 


einer Generalfiliale in Berlin auch eine für S ; 
in Breslau, € für Söleften Ye, Herrn A. Kuſchbe 


1 


der Hauptſtadt nur aus 2500 Mann, bon denen ein Theil noch die Gefans 

enen und das Bagno zu bewachen hatte. Man begreift, welches die An⸗ 
trengungen der Truppe kein mußten, welche die Stadt Rom zu decken, alle 
Weckeruſe zu hören und Tag und Nacht gegen die Feinde von innen und 
außen auf den Beinen zu fein hatte. In dieſem Augenblicke wird die Es re, 
die Perſon des heiligen Vaters zu bewachen, von der ſranzbſiſchen Armee 
getheilt; unſere Soldaten find am 30. Abends in Rom eingezogen und von 
der Bedölkerung mit Zurufen begrüßt worden“ 

Weiter conſtatirt der „Moniteur“, daß die Gebete der Clericalen 
oller Länder mit den franzöſiſchen Waffen ſind. „Die Katholiken Eng⸗ 
lands, fagt er, find dem Schauspiel der Vorgänge im Kirchenſtaat nicht 
gleichgültig geblieben. Ein Hilfscomite wurde unter der Leitung der 
Lords Denbigh, Gainsborough, Jetre und Arundel gegründet und die 
Biſchöfe ordneten Gebete und eine Sammlung für den heiligen Vater 
in allen Kirchen Englands an.“ 

[Weber die Intervention in der römiſchen Frage] ſpricht 
ich der „Siecle“, wie folgt, aus: . 
3 innere Lage iſt mißlicher, als fie je zuvor war; das erſchrockene 
gemünzte Geld flüchtet ſich in die Kellergewölbe der Bank: unſere Induſtrie 
macht die ſchmerzlichſte Kriſis durch; mehrere unſerer großen Werkſtätten 
baben ihre Arbeit eingeſtellt; zahlreiche Arbeiter ohne Arbeit; das Brot iſt 
theuer, der Winter nabt heran, und wir wollten uns leichtſinnig in ein Abenn 
teuer ſtärzen, deſſen Ausgang kein menſchlicher Blick abſehen kann! Wir haben 7 
den Fehler einer römiſchen Expedition noch einmal gemacht, und dies, wäh 
rend unſere Finanzen belaftet find, und das am Vorabende des Zuſammen⸗ 
trittes der Kammern, welche zu Mathe zu ziehen fo einfach geweſen wäre. 
Und warum? Gerechter Himmel! Warum? Für wen? Mögen doch die toll⸗ 
kühnen Blätter, welche die Regierung zu dieſem Unternehmen gedrängt haben, 
es uns jagen. Unſere Ehre iſt angegriffen, 
15. September iſt verletzt; erklären wir mithin : 3 = | 
Allem: kommt unfere Ehre nicht dabei in Betracht, die Arbeitöbedingungen 
zu erleichtern, die nationale Production zu fördern; dem Leiden des öffent⸗ 8 
lichen Elends vorzubeugen; die — unſeres Handels und unſerer ' 
Induſtrie zu geſtatten? Wir wollten in Italien Krieg führen! Und die Re⸗ 7 
gierung hat dem volksſeindlichen Drucke eines Clerus nachgegeben, der ſein he 
Lofungswort weit vom Vaterlande aus einer legitimiſtiſchen Koterie nimmt, i 
die keine Wurzeln im Lande hat! Wird die Weltgeſchichte das jemals glau⸗ 
ben? Dieſen Unglücksvögeln zufolge muß Frankreich gegen Italien das a 
Schwert ziehen, weil Victor Emanuel, der ſich in der Unmöglichkeit befindet, re 
dem nationslen Gefühle zu widerſprechen, feinen Truppen befohlen hat, die 
päpſtliche Grenze zu überſchreiten. Wo iſt denn der Artikel des Vertrages 
vom 15. September, der ihn daran hindert? Man möge ihn uns nur zeigen. 
Aber, ſagt man, die italieniſche Regierung hatte ſchon dadurch, daß ſie den 
Eintritt der Garibaldiſchen Banden auf päpſtliches Gebiet nicht hinderte 7 
Vertrag verletzt, und heute erſchwert ſie ihren Fehler. Aber haben wir ſelbſt 
denn den Geiſt und den Buchſtaben des Vertrages reſpectirt, indem wir die | 
Legion von Antibes ſich haben organiſiren und fie von einem franzöftjchen 
General inſpiciren laſſen? Verletzen wir ihn nicht tagtäglich, indem wir die 
Organiſation legitimiſtiſcher Banden dulden, indem wir ihren Eintritt in die 
päpſtlichen Staazen begünſtigen, indem wir öffentliche Subſeriptionen für den 
Ankauf von Waffen und Munition gegen Italien geſtatten ?“ 


& [3ur orientaliſchen Frage.] Im „Journal des Debats“ ver⸗ 
öffentlicht Herr Saint⸗Marc⸗Girardin einen ihm von einem 
Griechen aus Smyrna zukommenden Brief, in welchem es heißt: 

„Die außerordentliche Miſſion des Großvezirs Ali Paſcha hatte keinen 

Erfolg. Man ſah in Konſtantinopel dieſes Ergebniß ſchon voraus, aber man N 
wollte ſich des Vezirs entledigen, um an feine Stelle Muſtapha Paſcha, den 4 
Bruder des Vicekönigs von Egypten, zu ſetzen, welcher, wie es heißt, von 8 
Frankreich wegen der Reformen empfohlen iſt, die man von ihm erwartet. 
88 giebt unter Jenen, welche die osmaniſchen Geſchäfte leiten wollen, zwei 
Parteien: die eine will etwas aufrichtige, die andere nur täuſchende Reform. 
Die gegenwärtigen Miniſter gehören zu dieſer letzteren Partei. Die Kretenſer 
werden keiner Drohung, keiner Gefahr weichen. Es iſt ein großer Fehler der 
an der Spitze der Türkei ſtehenden Paſcha's, daß ſie keine neue territoriale 
Begrenzung zwiſchen den Nachbarſtaaten und ihrem Reiche annehmen wollen; 
ſie ſollten * wenn ſie beſſer in die Zukunft blickten, ſelbſt aus freien Stücken 
verlangen; ſie geſtehen ſchon lange ſelber ein, daß die gegenwärtig, von An⸗ 
fang an proviſoriſch beſtimmte Grenze nicht nur ungerecht gegen die Griechen, 
ſondern auch ſehr unregelmäßig und im Grunde ebenſo ſchädlich für die Tür⸗ 
kei, wie für Griechenland iſt. an ſchreibt aus Konſtantinopel, daß bie fran⸗ 
zöſiſche Botſchaft von Anfang an die Miſſion des Großvezirs nach Kreta 
mißbilligte; die franzöſiſche Regierung beſteht noch immer auf der En endung 
einer internationalen Commiſſion und ſieht mit Mißvergnügen, daß die Tür⸗ 
ken ihre Rathſchläge nicht hören. Es iſt gerecht und nothwendig, daß die ee 
europäiſchen Mächte noch einmal interbenicen, um durch einen doppelten Nach? 
trag zum Pariſer Frieden zwei Nachbarſtaaten in eine wahrere und dauer⸗ 


ſagen ſie; der Vertrag vom * 
Stalten den Krieg! Aber vor 1 


n 


* 


ſich verheerend, Menſchengut vernichtend und Menſchenleben bedrohend. 
Solche Unglücksfälle ereignen ſich allerdings ſelten, ie oft — um 


jede Erfindung, welche ſie verhindern, mit Freude und Dankbarkeit zu be⸗ 

grüßen. Wir ſind in der Lage, von einer ſolchen Erfindung melden zu können, 
welche das vorgeſteckte Ziel vollkommen erreicht; Exploſionen und Brände ur 
durch Petroleum⸗Lampen gehören fortan zu den Unmoͤglichkeiten. Wir ſelbſt 5 


haben uns hiervon überzeugt. In unſerer Gegenwart wurde eine drennende * 
Petroleum⸗Lampe gewendet und geſtürzt, und immer folgte dieſen ſonſt jobs 4 
denklichen Experimenten das vollſtändige Erlöſchen der Flamme. Auch nicht 
ein Tropfen Petroleum floß aus der umgeſtürzten Lampe. Das Wunder 
wird nicht etwa durch eine beſondere Lampen⸗Conſtruction erreicht, ſon 
durch einen Docht, deſſen Krone, aus einer Compoſition beſtehend, ſich nie⸗ 
mals erwärmt und — was noch merkwürdiger iſt — niemals verbrennt. 
Nun iſt männiglich bekannt, daß die Rauchentwickelung und der hiermit ber 
bundene Geſtank, welcher fälſchlich dem Petroleum oder der Lampe in die 
Schuhe geſchoben wird, eigentlich auf Rechnung des Dochtes zu jeben iſt. 

Ein Docht aber, welcher nicht brennt und nicht glimmt, entwickelt auch keinen & 
Rauch und keinen Geſtank. Anſtatt Rauch, Ruß und Geſtank erhält reiht. u 


und dieſen Tauſch wird ſich wohl Jeder gern gefallen laſſen — m N 
Denn die Flamme wird nun reiner, heller, ae und intenfiver. Wer fpa ar 
ten will, kann das Licht wieder in Geld umwandeln und wird eh — 1 
niß von 25— 30 pCt. erzielen, wobei ihm außer der abſoluten ng r mit Ast 
deren BER ED. ger? 2. 7 3 Free pre he och ab los 5 
dem neuen Dochte das ſchlechteſte hochgrädigſte Petrolen * I 
wendet werden kann — noch e Bortheile umſonſt zu Gute kommen. 


a 4 den und 
Der Docht braucht nämlich kaum einmal des Jahres erneuert zu wer 

toftet 25 e na weniger als die 50 üblichen Dohtrolln;. er kann 
in jede Petroleum⸗Lampe eingezogen werden, 
Lampe. Ein breiter Docht — in einer und berielben — 4 8 gut 
wie ein ſchmaler. Ja, noch mehr, man kann nicht ande wechseln, man 
Flamme von Tag zu Tag oder von Stunde zu Suden ſelden Dochte 
kann auch die Form der Flamme mit einem : Schmetterlingsflamme ur 
ändern, und zwar ganz nach Belieben, heute wählen, Man kann die 
morgen eine runde, ſpitzige und ſo weiter euben und bis zum Halb⸗ 
Flamme ſelbſt zu einer beliebigen Höhe Fug age d eine Gefahr oder auch 
dunkel eines Nachtlichtes dämpfen, obne daß 2 80 rgen iſt. Dieſe vielen 
nur eine Inconvenienz, wie Rauch oder Beten zu MEI Da das Mia 
Bortheile ſichern dieſen Dochten eine sale Ver 501 W e In- 
Beſeitigung jeder Gefahr gefunden ist 10 wird woh 0 laden, ſich oder ie 
dolenz oder @leichailtigteit bie e . ht . benen für ale 
Seinigen einer 55 en Reisner⸗Dochte. Der Erfinder und Er⸗ 
zu beſeitigen iſt. welcher ſich um das Beleuchtungs⸗ 


} igmund Reisner, 
ieien ee Werdet erworben, Jon berdantten. wir im ders 


Einführung der Ligroine⸗Lampen, welche in kurzer Zeit 
oe debe gefunden haben. Nach dem Vorausgeſchickten iſt 
405 begreiflich, daß auf die Reisner⸗Dochte ſchon jetzt jo ui — Be⸗ ‚ 
ſdellungen eintreffen, daß Herr Reiöner trob bebentenber Dermehrung feiner 
Aebbeitekrͤſte nicht im Stande it, fie alle zu bewältigen. Cs braucht keiner 
befonberen Prophetengabe, um dorauszuſagen, daß der Begehr nach dieſem 
Hochte von Tag zu Tag ſich fleigern müßte, und daß auch in demſelben Maße 
der Betroleum⸗Verbrauch zunehmen werde. Denn nun iſt die letzte Schrante 
efallen, welche bisher der allemeinen Verwendung dieſes billigen Leuchtſtoffes 5 
in Wege ſtand. Wie Rufe: es auch ſonſt in unſerem gejegneten Deſterreick 
ausſchauen mag, dieſe Erfindung iſt unbeſtreitbar eine Lichtquelle, welche von 


t. Allerdings bezieht di 
Verdienſt gehört aus Mente 
bedeutender ufträge bereits außer 


chweidnitzerſtraße 5, etablirt hat. 
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baftere Harmonie zu bringen. Dieſer Nachtrag muß Griechenland mindeſtens 
Kreta mit feinen Dependencien und ferner auch dem Feſtlande die Buchten 
von Volo und Arta geben. Mit einer ſolchen Abgrenzung und mit umfaſſen⸗ 
f deren und aufrichtigeten türkiſchen Reformen verbürge ich einen dauernden 
Frieden zwiſchen den Griechen und Türken zur Befriedigung der Mächte, 
welche die Türkei unterſtützen.“ 
[Ueber das Verhältniß Oeſterreichs zu Frankreich! äußert 
6 ſich die „Preſſe“ in einem bereits telegraphiſch ſignaliſirten Artikel woͤrt⸗ 
lich dahin: 
5 „Wir glauben zu wiſſen, daß die Unterredungen zwiſchen Kaiſer Napo⸗ 
llleon und Kaiſer Franz Joſeph, Baron v. Beuſt, Rouber und de Mouſtier 
eendgiltig dargethan haben, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden Frank⸗ 
reich und Oeſterreich in den Angelegenheiten Italiens, Deutſchlands und des 
Orients ein gemeinſames Intereſſe haben. Das Wiener Cabinet möchte die 
weltliche Macht des Papſtes ſicherſtellen. Oeſterreich will wie Frankreich ber: 
hindern, daß Süddeulſchland von Preußen abſorbirt werde. Das Wiener 
Cabinet wüniht ih Glück zu feinen guten Beziehungen mit den Höfen von 
Baiern und Würtemberg. Daſſelbe Einverſtändniß beider Kaiſer beftebt in 
Bezug auf die orientaliſche Frage. Sie verfolgen in ihrer Politik mit Ent⸗ 
ſchiedenheit die Erhaltung des ottomaniſchen Reiches. Und bier findet man 
die Baſis zu einem Einverſtändniſſe Oeſterreichs und Frankreichs mit Eng⸗ 
land. Wir glauben, daß die Reiſe des Herrn v. Beuſt beſonders auf letztere 


1 


. 

Kr, age fich bezieht. Die beiden Kaiſer ſollen ebenfalls über die Nothwendigkeit 
ſich beiftändigt haben, in Europa eine regelmäßige und dauerhafte Ordnung 
A eruftellen, und zwar jo viel möglich mit Erhaltung des Friedens.“ 

5 [Räſtungen.] Die kriegeriſchen Vorbereitungen dauern ohne Un: 
0 terbrechung fort. Die nach Italien übergeſetzte Diviſton der Lyoner 


Armee wird durch die Formation einer neuen Diviſton unter General 
Caſtagny erſetzt, deren beide Brigaden von den Generalen Jolivet und 
Nicolas befehligt werden. Aus einer Ueberſicht der Leiſtungsfähigkeit der 

u, franzöſiſchen Transportflotte, welche mir im Marine-Minifterium einzu: 
ſehen vergönnt war, ergiebt ſich, daß innerhalb der letzten acht Tage 

16,000 Mann Infanterie und 2000 Pferde nach Civata⸗Vecchia von 
Toulon aus geſchafft werden konnten. Geſtern ſind wieder mit neuen 
1 Truppenſendungen die großen Transportdampfer Labrador, Canada und 

Tarn, ſchon von ihrer erften Expedition zurück, nach gleichem Beſtim⸗ 
mungdorte abgegangen; Intrépide, Cher, Loire und Amazone folgen 
ihnen heute, nachdem ſie das 35. Linien⸗Regiment und mehrere Batte⸗ 
rien an Bord genommen. 

[Die Koſten der Intervention.] Welche Summen der Verſuch, die 
weltliche Gewalt des Papfithums zu reiten, dem franzöſiſchen Credit koſten 
R ird, mag man daraus erſehen, daß heute bereits 32,000 Mann in Civita⸗ 

echia ausgeſchifft oder doch bereits dahin unterwegs find, Entweder unter: 
wirft man Italien mit den Waffen, dann wird man auf Jahre hinaus noch 
N anz andere Truppenmaſſen unterhalten müſſen, oder man bleibt, was man 
5 ar, Stütze und Hort der weltlichen Macht auf unbeſtimmte Zeit, dann hat 
f man jährlich das Doppelte des früheren Poſtens für Rom ſtehend auf dem 
Budget. In der großen Geſchäftswelt wird die Liebhaberei des Hofes für 
kei fremde Expeditionen ſelbſtverſtändlich ſehr herbe beurtheilt: „Der Mann koſtet 
uns mehr als eine Revolution!“ kann man täglich Hagen hören; Mouſtier 
aber ſitzt jetzt boch zu Roß, während Rouher leidend vor Aerger und La⸗ 
valette ſich bereit hält, ſich zurückzuziehen, ſobald jede Ausſicht, den Kaiſer 
zum Frieden zu lenken und ihn ſeinen ſchlimmſten Feinden zu entreißen, ver⸗ 
ſchwunden iſt. Ne 
[Der Kaiſer von Defterreich] hat heute Paris wieder verlaſſen. Er 
N begab ſich um 12 Uhr Nachmittags mit dem Kaiſer Napoleon und feinem 
Gefolge nach dem Nordbahnhofe, um ſich nach Compiögne zu begeben, wohin 
ſſich die Kaiferin bereits geftern begeben hatte. Der Empfang der Menge war 
Ain ſehr lauer, wie immer, wenn ſich die beiden Kafſer zuſammen der 
Der Kaiſer Napoleon war ſchon um 10 Uhr nach dem Elyſée gekommen, um 
8 mit dem Kaifer Franz Joſenb zu frühſtücken. Vorber (d. h. des Morgens) um 
balb 8 Uhr hatten ſich der Kaiſer und die beiden Erzherzoge nach der deulſchen 
5 Kirche in der Rue Lafayette begeben, die bekanntlich von Jeſuiten erbaut 
worden iſt. Ein großer Theil der in Paris lebenden katholiſchen Deutſchen 
batte ſich dort eingefunden, und der Kaiſer von Oeſterreich wurde auf aus: 
gezeichnete Weiſe empfangen. Nach einer kurzen Anſprache des erſten Geiſt⸗ 
* chen eleitete man den Kaiſer zum Altar, wo Stühle für ihn, die Erzherzöge 
And ſein Gefolge aufgeſtellt waren. Der Kaiſer ſelbſt ſah ernſt, fait piüjter 
h aus, was wohl daher tam, daß in der Mitte der Kirche der Sarkophag auf: 
geſtellt iſt, den man dort zu Ehren des durch Frankreichs Unklugheit, ich will 
nicht mehr ſagen, als Opfer gefallenen Maximilian 's aufgeitellt hatte. Beim 
Wegzfahren begrüßte die Menge den Kaiſer mit vielen Hochs und Hurrahs, 
ö aber der ernſte Ausdruck ſeines Geſichtes wurde dadurch nicht verwiſcht. 
PV“erſchiedenes.] Die Königin von 88 hat urplötzlich Rom ver⸗ 
laſſen und die Gaſtfreundſchaft der Baronin Rothſchild auf deren Schloſſe 
Prangins am Genferſee in Anſpruch genommen. — Graf Andraſſy hat 
für den Augenblick auf den Abſchluß einer ungariſchen Anleihe verzichtet. 
Er findet, daß die Verhältniſſe des biefigen Geldmarktes nicht günſtig genug 
find. — Die Zahl der geſtern auf dem Montmartre verhafteten Perſonen 
wird heute auf 17 bis 18 angegeben. Uater ihnen befinden ſich die Herren 
Jules Lermina, Georges Sauton und Victor Noir, Redacteur des „Corſaire“, 
Laurent Conſtant, zwei Setzer des „Avenir national“ und ein Zoͤgling der 
Schule der ſchönen Künſte. 


Provinzial -Jeitung. 


Breslau, den 6. November. [Tages bericht.] 


ae. [Das Cuxratorium der ſtädtiſchen Gasanſtalt] hat den Vers 
wäWaltungsbericht für das Geſchäftsjahr 1866/67 abgeſtattet. Nachdem aus 
Br.  einandergefegt worden, wie der Geſchäftsbetried durch den Krieg, die ihm fol⸗ 

1 wie Gasverluſte 


gende unſichere politiſche Lage und durch die Cholera gelitten, f 
4 arch enen herbeigeführt und Umlegungen einzelner Rohrleitungen 


nothwendig wurden, wie wegen Neu⸗ und Umpflaſterung mehrerer Straßen 
eeine Menge Gaskandelaber verſetzt werden mußten, bei der Reparatur der 
ende Gasſtrang umzulegen 


5 Gasverluſte um 2½ Pro: 
cent hoher als im Vorjahr, nämlich auf 5 Procent ſtellten. Zur Entſchei⸗ 
P, dung der Frage, 
Bu 


Gasanſtalt nur Förderkohlen aus den Hermsdorſer Gruben verwendet hat. 


7 
IR ſchen Kohlen und gewährten erſtere außerdem eine bedeutend geringere Koke⸗ 


* 

Ber 2 2 fi 
bieſigen Eifengießereien den 
* onne Koke betrug 11 Sgr. 


tige Verarbeitung beider 7 { h . 
— Gaſe im Jeſtande der Glühhitze mischte, ein leuchtkräftigeres Gas 
ergaben als jede Kohlenart für ſich. Die Theerpreiſe erlitten einen Rückgang, 
5 und diele Anſtalten können ihren Theer nur theilweiſe abſetzen, fo daz ſie 
den größeren Vorrath zur Unterfeuerung in den Retortenöfen verwenden. 
Dazu war unſere Anftalt noch nicht gendthigt, ‚fie verkaufte den Centner Theer 
. diurchſchuittlich mit 23 Sgr. 11% 0 
* 


um 14,362 Fuß verlängerte Haupttro t hatte Ende Juni d. J. eine Geſammt⸗ 
0 von 18810 Fut, Von dem abgegebenen Gaſe verbrauchte die öffent⸗ 


deren Terrain die Promenade und der Exercierplatz gehören, kam es zu einer 
* ber Auherlchen Entſcheidung und dieſe hat im Weſentlichen zum Nachtheil 
* 0 ſich gusgeſprochen. Die Gründe find noch nicht bekannt, es it 
alſo 4 8 unentschieden, ob es irgendwie gelingen wird, die praltiſchen Folgen 
dieſe d pruces im Intereſſe der Anſtalt theilweiſe zu beſeitigen. Die Aus: 
einanderjebung mit der e asbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft im Jahre 1870 


1868 liefert die Anftalt 1000 Kubikfuß Gas für die öffentlichen Flammen zum 
Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr., für die Privatflammen zu 2 Thlr. 

—m. [Gutes Pflaſter ll] Für die Bewobner des nördlichen Theiles der 
Ohlauer Vorſtadt iſt zwar bel der ehemaligen Ketzerkunſt ein neuer Communi⸗ 
cationsweg nach dem Innern der Stadt geſchaffen, allein der Fahrweg, wel⸗ 
cher jetzt vollſtändig einem Sumpf gleicht, iſt bei dem fußhohen Moraſte ab⸗ 
folut unpaſſirbar und ebenſo befindet ſich dort der Fuß weg in einer 
Beſchaffenheit, daß die Bewohner dieſes Stadttheils es borzieben, lieber auf 
großem Umwege durch die Ohlauerſtraße zu gehen, als den viel näheren neuen 
Weg zu nehmen. — Es iſt — und zwar mit vollem Recht — vielfach darüber 
geklagt worden, daß der Verkehr auf der engen Ohlauerſtraße ſich häufig faſt 
bis zur Unerträglichkeit fteigere. — Will man dieſer Straße einigen Abzug 
verſchaffen, fo liegt nichts näher, als den neuen Weg bei der Intendantur 
mit gutem Pflaſter zu verſehen !! 

# [Hirtenbrief-] Der Herr Fürſt⸗Biſchof Dr, Heinrich Förſter bat 
ſoeben an alle Prieſter und Gläubigen feiner Didceſe einen Hirtenbrief erlafjen, 
der feines Inhaltes wegen Beachtung verdient. Derſelbe wird am künftigen 
Sans in allen Pfarr und Curatialklrchen nach der Predigt verkündet wer⸗ 
den. Am Ende des Hirtenwortes wird um Verdoppelung der Beiträge für 
den heiligen Vater, für feine „deldenmüthige Armee“ und feine verwundeten 
Soldaten gebeten und beſtimmt, daß am folgenden Sonntage nach dem Hoch⸗ 
amte unter Ausſetzung des allerheiligſten Gutes die Litanei zu allen Hei tigen 
und die Collecten für den heiligen Vater und die Kirche, nächſtdem aber in 
allen Pfarrkirchen an jedem Tage nach der Wochenmeſſe ein Vater unſer und 
der engliſche Gruß für die bedrängte Kirche überhaupt, und beſonders in 
Italien, in Rußland und Polen, gebetet werden fol, Den Prieſtern und Laien 
wird außerdem recht dringend die Einführung des Gebets⸗Apoſtolats, ſowie 
der Bruderſchaft zum heiligſten Herzen Jeſu empfohlen. Da das Paſtorale 
wegen der drängenden Zeit — es ſſt gegeben Breslau, am Feſte Allerheiligen 
1867 — nicht in s Polniſche überſetzt werden konnte, jo werden die einzelnen 
Pfarrer und Seelſorger beauftragt, es für ihre polnſſch redenden Gemeinden 
getreu zu überſetzen. Auch werden die Prediger Überhaupt ſchließlich aufge⸗ 
fordert, in geeigneter Weiſe die Drangſale des heiligen Vaters und die Ge⸗ 
fahren der Kirche den Gläubigen an's Herz zu legen und dieſelben zu from⸗ 
mer Theilnahme und zum Gebete zu erwecken. 

x. [Ordination.| Heute früh wurden in der Maria-Magdalenenkirche 
durch den General⸗Superintendenten Herrn Prof. Dr, Erdmann zwei Can⸗ 
didaten des evangeliſchen Predigtamtes ordinirt, namlich die Herren Adam 
und Prokop Kaser. Letzterer, ein Sohn des rühmlichſt bekannten böhmir 
ſchen Schriftſtellers (Uleberſetzers deutſcher delletriſtiſcher Werke) und Geiſtlichen 
det böhmiſchen Gemeinde zu Tabor im Kreife Strehlen, it als Seelſorger der 
evangeliſchen Gemeinde zu Branitz, Kreis Leobſchüz, berufen worden, in wel: 
cher ausſchließlich böhmiſch gepredigt wird. 0 . 

[Dr. Mar Karow! eröffnete am geſtrigen Tage feine dem Publikum ſeit 
einer längeren Reihe don Jahren liebgewordenen Vorleſungen; und zwar mit 
einem Vortrage Über „Werther und ſeine Zeit.“ Geſtützt auf die aller⸗ 
neueſten Forſchungen, und namentlich im Anhalt an die Göthe⸗Briefe aus 
dem Keſtner'ſchen Nachlaß und an die Keſtner'ſchen Tagebuch⸗Notizen, zeichnete 
der Vortragende in kurzen Umriſſen Göthes Leben in Wetzlar, ſein Ver⸗ 
kältniß zu Charlotte Buff und deſſen Einfluß auf die Entſtehung des erſten 
Theiles von „Werthers Leiden“, erklärte das ſchöne bſchiedsgedicht 
„Pilgers Morgenlied“, begleitete Göthe nach Frankfurt zurück und ließ ibn 
dort den Tod des jungen Jeruſalem erfahren, des Helden des zweiten 
Tbeiles von „Werthers Leiden.“ Der Redner zeigte weiter, daß Gothe aus 
ſich und dem träumeriſch⸗ptiloſoppiſchen Jeruſalem eine Perſon gemacht habe, 
und wies nach, wie das Goͤthe'ſche Wert ein Eigenthum der Weltliteratur, 
wie kaum ein anderes, geworden ſei, den unberechenbaren Einfluß andeutend, 
welchen daſſelhe cultur⸗ und literarhiſtociſch zu beanſpruchen hade. Den Mit 
telpunkt des Vortrages bildete ohne Frage die Darlegung der Zeitſtimmung 
und der Zeiteinflüſſe, welche den „Werther“ mitteldar in's Leben gerufen ha⸗ 
ben; und beſonders anziehend war die Schilderung des Lebens einzelner Opfer, 
welche der Werther⸗Leclüre ganz oder zeitweiſe erlagen. Mit beſonderer Lebe 
verweilte der Vortragende bier bei Fräul. v. Laßberg, zugleich das Gedicht 
„An den Mond“ interpretirend, und bei dem Philosophen Pleſſing, dem 
die Harzreiſe und mit ihr der berühmte Harzkymnus, welches ſchwierige Ge⸗ 
dicht a eine eingehende Erklärung fand, gegolten. Nachdem Dr. Ka: 
rom ſchließlich von den Gegnern der „Leiden Werthers“, wie fie hausbackene 
Poeſie und Zionswächterthum dem Dichter zahlreich entgegengeſetzt hatten, 
geſprochen, ließ er ſich noch über den Sihl des Werkes aus, wiverlegte 
mancherlei hergebrachte Vorurtheile und beſchloß feine mit großem Beifa ' 
genommene Vorleſung mit jenem Unwerol e Jubildums⸗Gedichte „An 
Werther“, welches den erſten Theil der „Trilogie der Leidenſchaften“ bildet. 
Diction und Vortrag waren die alten, d. h. ließen kaum etwas zu wünſchen 
übrig. Wie in den vorangegangenen Jahren, war der Sagl trotz november: 
lichen Regenſturmes von Hunderten beſeßt, und das alte woblbegründete Wohl: 
wollen wurde dem Redner wiederum entgegengetragen. — Das nächſte Thema 
des Vortragenden verheißt den Breslauern elwas für die Meiſten entſchieden 
Neues, und fol „Muhammed und den Muhammedanismus“ dehan⸗ 
deln, wofür bekanntlich erſt die jüngſten Tage wichtige Quellen aufgethan 


aben. 

„ [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen Dia⸗ 
conus zu Neuſalz, Paul Schulze, zum zweiten Paſtor der evangeliſchen 
Gemeinde zu Waldenburg. — Ernannt: 1! Der Steuer⸗Inſpector Rehfeld 
in Prenzlau zum Packhofs⸗Vorſteher in Breslau. 2) Der Ober⸗Controleur 
Altwaſſer in Görlitz zum Zoll⸗Expeditions⸗Vorſteher in Breslau. 3) Die 
Steuer⸗Aufſeher Bardehle und Jenſch in Breslau, ſowie der Grenz⸗Auf⸗ 
ſeher Metzig in Wachtel⸗Kunzendorf zu Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten in Breslau. 
4) Der Ober⸗Steuer⸗Controleur Piſſulla in Steinau zum Haupt⸗Amts⸗Con⸗ 
troleur in Mittelwalde. 5) Der Ober⸗Grenz⸗Controleur Sandt in Mittel⸗ 
walde zum Ober⸗Steuer⸗Controleur in Steinau. 6) Der Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent 
Tſchöpe in Breslau zum Ober⸗Grenz⸗Controleur iu Mittelwalde. 

+ Verhaftung eines Betrügers.] Der bieſigen Sicherheitsbe⸗ 
hörde iſt es in dieſen Tagen gelungen, einen Betrüger zu verhaften, welcher 
bereits mehreremale Fälſchungen mit Poſtanweiſungen ausgeübt hatte, auf 
Grund deren es ihm glückte, die bal. Summe in der Geldausgabe des 
konigl. Poſtamts ausgezahlt In erhalten. Derſelbe, ein ehemaliger Handlungs⸗ 
diener, leiſtete in der Poſt⸗Anweiſungs Expedition jedesmal eine Einzahlung 
von 1 Thlr. 15 Sgr., die er an einen Fremden, Namens Frank, der in 
einem hieſigen Gaſthofe logiren ſollte, adreſſirte. Hierauf begab er ſich erſt 
ſelbſt in jenes angegebene Gaſthaus als reiſender Handlungsdiener und ber 
auftragte den betreffenden Portier, daß wenn eine Poſtanweiſung auf den 
Namen Frank anlange, dieſe an ihn gerichtet ſei und daher angenommen 
werden müſſe. Im Beſitze dieſer Anweiſung führte er nun die Fälſchung da⸗ 
dadurch aus, daß er aus den Worten „Ein Thaler“ ſehr geſchickt „Elf 
Thaler“ machte. Auf dieſe geſälſchte Anweiſung nun erhielt er auch jedes: 
mal die betreffende Summe auf dem Poſtamte ausgezahlt, bis endlich der 
Betrug von der Poſtbehörde entdeckt und auf den Betrüger gefahndet wurde. 
Dieſer, durch die gehabten glücklichen Erfolge dreiſt gemacht, verſuchte nun 
vorgeſtern wieder daſſelbe Kunſtſtück, indem er eine Poſtanweiſung auf einen 

remden, Namens Frank in den Gaſthof „zum deutſchen Hauſe“ auf der 

lbrechtsſtraße adreſſirt hatte. Nachdem er kurze Zeit darauf ſelbſt in dieſes 
Gaſthaus unter einem fremden Namen eingekehrt war und er den Kellner be 
auftragt hatte, eine einlaufende Poſtanweiſung mit dem Namen Frank an 
ſich zu behalten, ereilte ihn das Schickſal. Der Briefträger hatte ſich nämlich 
uvor über das richtige Eintreffen des Betrügers genau unterrichtet und konnte 
etzterer daher von einem Criminalbeamten, dem er unter Thränen ſogleich 
ſeine Fälſchungen eingeſtand, verhaftet werden. 


# Görlitz, 3. November. [Wahl Agitation. — Finanzplan. — 


Waſſerleitung.] Die Coalition zwiſchen Conſervativen und Altliberalen, he 


wie ſie bei den Urwahlen ftatifand und hier die Wahl von 7 Conſervativen 
und 5 Altliberalen (nach Abrechnung von 2 Wahlmännern, welche nachtrag. 


lich ſich für Wiederwahl erklärt haben) ermöglichte, hat nicht lange borgebal‘ I 


ten Schon in der erſten Verſammlung der coalirten Wahlmänner kam es 


zu heftigen Auftritten und ein Theil der Altliberalen verließ die Verſange⸗ 
lung mit der Erklärung, daß fie nicht für einen Conſervativen ftimmen w 
den und es für politiſch klug hielten, auch gegen die Wiederwahl Nele 
und v. Carlowitz s nicht zu agttiren. Von ven jrüberen Führern dere einen 
talen Partei blieb nur der Stadtälteſte Pape zurück und unterzeichn 
Wahlaufruf, der von der Fortſchrittspartei nicht effectvoller für 
hätte gemacht werden lönnen. In demſelben werden alle Wahlm tel auch fer⸗ 
nicht unbedingt und unter allen Umſtänden mit der Fortschritts bag Sonntags 
ner nur Abgeordneie der Oppoſition wählen wollen, aufgefordert, — dieſe Einla⸗ 
Nachmittags im kleinen Societätsſaale einzufinden. Eingeleitet — Führer und 
dung mit den Worten: „Die entſchiedene Foriſchrittspartel dn Anermübli 
Mitglieder es ſich jetzt noch zur Aufgabe ſetzen, die Regie des 5 Er 
und auf allen Wegen zu bekämpfen, gebt nicht mehr Die Em 2 olls. 
Es gilt jetzt, die Regierung in dem Streben der . perſaſſa eutſch⸗ 
lands und jeiner Kräftigung gegen das Ausland, onen Emi 01 ungsmäßi⸗ 
e ee 
terſtützen und dann ner zu Abgeordneten 3! : 
neinen und Conflicte ſuchen, ſond freubig, Der ſchoͤpferiſchen Thätigkeit 


ern ſich 2 H 
anſchließen, welche in dem nachahmungs orbilde des Reichstages alle 
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übrigen Parteien, die nationalliberale, altliberale und Zonferbatibe 9. abt 
baben“. Unterzeichnet waren u. A. Landrath von Sydow, Staatsanwalt 
Költz, Stadtrath a. D. Bredo, Fabrilbeſitzer Lüders sen., die beiden ge- 
treuen Begleiter des jeweiligen Landraths: Bauer Aidtner und der Bürger 
meiſter von Reichenbach Richter, und auffallenderweiſe auch ein junger Arzt 
von hier, Dr, Bauernſtein. Eine Erklärung des liberalen Wahlcomite, in 
der es zum erſtenmale offen ausgeſprochen wurde, daß das Wahlcomite auch 
Anhänger der nationalliberalen Partei in ſich ſchließe, bezeichnete die 8 
die Fortihrittöpartei und ſpeciell die gegen unſere Abgeordneten erhobenen 
Anklagen als unwahr und erinnerte daran, daß auch nach der Indemnitäl, 
für die alle drei Abgeordneten geſtimmt baben, Strafverſetzungen freiſinnige 
Abgeordneten, z. B. nach Trzemeszno, Verfolgungen ſelbſt nationalliber 
Abgeordneten, wie Tweſten und Lasker wegen — im Abgeoronetenhauft 
gehaltenen Reden, Nichtbeſtätigungen freiſinniger Gemeindebeamten ꝛc. for 
dauere, weshalb es nöthig ſei, vorläufig noch Abgeordnete zu wählen, die nicht 
„unbedingt und unter allen Umſtänden mit der Regierung gehen“. Am 
Schluſſe werden die auftichtig liberalen Wahlmänner aufgefordert, für von 
Carlowitz, Dr. Baur und Baſſenge zu ſtimmen. Gleichzeitig wurde den Unter‘ 
zeichnern aun der Localpreſſe der Mantel des Liberalismus herabgeriſſen und 
ihre plötzliche Bekehrung beripottet. Daß einer der Unterzeichner als Abge⸗ 
ordneter den Miniſter v. Weſtphalen auch in feinen Bemühungen um die frei? 
ſinnige Entwickelung unterſtützt hat, und daß ein anderer dem Miniſterium 
für den Erlaß der Preß⸗ Verordnungen gedankt hat, ſind freilich e 
Thalſachen. — Am Sonntage find denn nun „im engſten Kreiſe“ die Gouver⸗ 
nementalen zuſammengeweſen und haben zwei Staatsanwälte und einen Com⸗ 
mercienrath als Candidaten aufgeſtellt: Staatsanwalt Starke aus Lauban, 
Staatsanwalt Költz von hier unt Commercienrath Guſtav Schmidt von hier, 
mit Ausnahme Starke's, der im Laubaner Kreiſe ſehr beliebt iſt, höchſt unge⸗ 
fährliche Candidaten. — Der Finanzplan für die nächſten 10 Jahre liegt ger 
genwärtig der Finanzdeputation zur Berathung vor. Es iſt eigentlich nicht 
ein Finanzplan, denn es find vom Magiſtrat deren zwei vorgelegt. von denen 
einer vom Kämmerer, der andere vom Oberbürgermeiſter Richtſteig herrührt. 
Sie geben von ganz verſchiedenen Geſichtspunkten aus und werden voraus 
ſichtlich beide ſtark modifiert werden. — Der Finanzplan des Kämmerers bat 
die Einrichtung einer Waſſerleitung mit in Rechnung gezogen. Nach den Er⸗ 
mittelungen des Baurath Henoch ſoll jetzt Ausſicht vorhanden ſein, für eine 
verhältnißmäßig mäßige Summe zu einer ſolchen zu gelangen, 


Sagan, 5. Nobbr, [Beraiftung®] Am Donnerstag iſt in unmittel⸗ 
barer Nahe des Hans dorfer Bahnhofes ein männlicher Leichnam, ungefähr in 

zem Alter von 24—28 Jahren, gefunden worden; derſelbe wurde an einem 
Strauche lehnend angetroffen? aus den bei ihm dorgefundenen Papieren ist 

erſehen worden, daß er ein Apotheker (Proviſor) aus Görlitz geweſen und 
den vorigen Feldzug mitgemacht hat. In feiner Nähe wurde ein leeres Fläſck⸗ 
chen vorgefunder, jo daß der Verdacht vorliegt, derſelbe habe ſeinem Leben 

durch Vergiftung ein Ende gemacht. Sein Leichnam wurde am Freitag 
auf dem Kirchhofe zu Cunau beerdigt. (Wochenbl.) 


8 Cantb, 5. November. [Jubelfeſt.] Am 28. October“) feierte die 
evangeliſche Kirchgemeinde zu Fürſtenau das hundertjährige Jubiläum der 
Kirche und zugleich die Einweihung ibres neuen Thurmes, des im Innern 
vollſtändig reftaurirten Gottesbauſes und des neuen Schulgebäudes. Am 
Vorabende wurde Conſiſtorialrath Weigelt aus Breslau durch den Geſang⸗ 
verein begrüßt. Am Feſttag Morgen 8% Uhr, bewegte ſich der impojante 
Zug, (in ſeiner Mitte den Conſiſtotialrath Weigelt, geführt von dem Amts⸗ 
tath Fiſcher und dem Repräſentanten des ſchleſ. Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, 
Stadtrath Becker aus Breslau, gefolgt von dem Superintendent Bieb le- 
von hier, den übrigen Ehrengäſten und einer Anzahl von Nachbargeifſach 
aus den Dibceſen Neumarkt und Schweidnitz, unter welchen der Ortepltliht 
Paſtor Baumgart den von Sr. Majeftät dem Könige als Jube habe ge 
ſchenkten, foftbaren ſilbernen Kelch trug) nach dem berrſchaftlichen Scloſſe, wo 
der Gottesdienſt vor 100 Jahren war gehalten worden. Hier 4 — die 
Feier mit dem Choral: „Wie ſchön leuchtet ze. nach welchem der Superin⸗ 
tendent Biehler auf der Freitreppe des Schloſſes an einem improviſirten 
Altar in kurzen, herzlicken Worten der Bergangenbeit gedachte und auf die 
Wege der Vorſehung bindeutete zwiſchen g * und der Gegenwart. — In 
derſelben Ordnung, er 964 etzte ſich der Feſtzug unter dem von 

—.— begleiteten Choral: 10 und Ehr ꝛc.“ und unter dem präch⸗ 
1 Geläut der von der verwittw. Frau Fabrikbeſitzer Hofmanu aus Protſch⸗ 
kein gejchentten Glocken zur Kirche in Bewegung. Hier angelangt, erfolgte 
durch den Bauunternehmer, Zimmermeiſter chubert von hier nach einer 
bon ibm gehaltenen gediegenen Anſprache die Uebergabe des Teuemſchlüſſels 
an den Conſiſtorizlrath Weigelt, welcher das verſchloſſene Portal öffnete 
und unter erhebenden, frommen Segenswünſchen ſofort die Thur aweihe voll⸗ 
jog und nach kurzem Geſange in der Kirche das alte, hundertfährige Gottes⸗ 
haus in ſeinem lieblichen Feſtſchmuck mit ſeinem neuen, prächtigen Altar und 
Kanzel in ergreifenden Worten einſegnete, anknüpfend an Pſalm 84, 3, 4.— 
Die Liturgie bielt Paſtor Lau aus Gr. Peterwitz, die Jubelpredigt der Orts⸗ 
geiſtliche über Pſalm 126, 3, in welcher demſelben vielſeitig Gelegenheit 
geboten war, über die Bedeutung des ganzen Def ſich zu verbreiten und 1 
deſonders der Liebe zu gedenken, welche die Glocken geſchenkt, den Thurm 
gebaut und das Innere der Kirche, Altar und Kanzel jo würdig und ſchon 
bergeitellt. — Den Segen ertheilte der Superintendent Biehler. Die 
den Kirchtbürmeu von Geiſtlichen geſammelte Collecte für den rm bet. 
circa 32 Thlr. — Ein kleinerer Zug begab ſich nach beendeten ottesdien 


— — — — — — — ͤ—-ůuũ. . — 


u der gleichfalls feſtlich geſchmückten Schule, an deren neter Thür 
Superintendent Biebler den Weiheact vollzog, 1 Conſiſtorialrath 
Weigelt in freundlich gewinnender Weiſe die verſam ugend in dem 


Schullocal ſelbſt begrüßte 
) Derartig verſpaͤt ete 


Seite gelegt werden. er 


Koſtenblut, 6. November. [Lungenfe#®*.) In unferem Orte bat 
ſich In an Geböften die Lungenſeuche 1. dem Rindpieh gezeigt. Da 
dieſe Krankheit in hohem Grade anftedend an o hat der Kreislandrat ans 
geordnet, daß bei eee a und W 00 e 
die Zuziehung eines approbirten Thier ndige Abſonderung 
der Wasen Stacke von den geſunden 2 erfolgen habe. 


Nachrichten aus ae una pe aogthum Poſen. 
ae BR: LE eg der .A. il Hat in Dberniak ee Hei 
zen Unfall erlitten. pnnerbalb Bez dortigen Bahnhofs ſind nämlich die beis 
den letzten Wagen, welche in de eh de aden waren, aus den Schienen ge: 
ſprungen. Da dies ede ue e es eihab, b 
a eee . ind bereits wieder ftei gemadıt und bat der 
in Rede ſtehende Zug adt, wenn auch um ein Paar Stunden ver⸗ 
fpätet, bere. ts p (Poſ. Z.) 
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einem Bürger in der ruf 


— Ten 


Dieb — 
. 


Seng bes 0 begiebt ſich in deren B 


en. N. 
jagten Müllers 


a 
& 
5; 
Er 
2 
2 
= 
8 
2 
8 
& 
3, 
8 
EA 
3, 
& 

Ä 
= 


2 
2 
= 
& 
2 

8 
a 

g 
E 
= 

= 
= 

=] 
2 
2 
E 
= 
2 
® 
8 
EI 

& 


(Poſ. Z.) 


Bpret, 31. Octbr. [Vergiftung], In voriger Woche wurde in dem 
Stotomter Walde, eine Viertelmeile von hier, der Leichnam einer Frauens⸗ 
perſon vorgefunden, welche erſt Tags vorher in hieſiger Stadt gefeben wor⸗ 
den war. Nach ftattgehabter gerichtlicher Obductjon ftellte ſich „ daß 
die Verunglückte dem Genuſſe giftiger Pilze erlegen ift. x (Bol. 3.) 


Schwerin a. W., 4. Novbr [Gewitter.] Heute Nachmittag 5 Uhr 
erlebten wir bier bei einer Temperatur von + 4 R. vorübergehend unter 
Donner und Blitz ein Gewitter, das von einem Hagel begleitet wurde, der 
die Straßen gleich einer weißen Decke zollhoch belegte, während in den übrigen 
Tagesſtunden vorher ein ununterbrochener Regen dom Himmel fiel. (Poſ. Z.) 


Mit einer Beilage. 
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18% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — 


19% Thir. Br. 19 Thlr. Glo, Mal⸗Juni 
ohne Umjab. 
bs Breslau, 6. November. [Waſſerſtand. — Dampfſchiff⸗ 
1286 Seit dem 29. v. Mis. an welchem Tage die Oder am Dberpegel 
579“ Höhe zeigte, iſt dieſelbe bis geſtern Mitlag auf 147 9" gefallen; da 
en ift fie bis heut Mittag abermals auf 15“, 2“ am Oberpegel geſtiegen. 
Per Unterpegel iſt ſeit eſtern ebenfalls geſtiegen und zeigt heut 1“ 8”, In 
Ratibor iſt der Waſſe fand, 2 10% ein ziemlich gauſtiger, die Witterung 
con und warm. — Die Schifffahrt im Unterwaſſer wurde in den letzten 
* nur bon Dampfern unterhalten. Größtentheils waren dieſelben mit 
Heringen (2500 Er.) und Talg befrachtet. — Die Schleppläbne haben bereits 
alle ihre Ladung gefunden und find die lebten geſtern Morgen don bier ab⸗ 
geſchwommen. Dagegen fteben die andern Fahrzeuge fill dor Anker. Auf⸗ 
wär Jas jebod beut [don mehrere Sch e, denen der gute Win zu Hatten 
kam "bier eingetroffen, Verſchloſſen wurden 600 Fir. Mehl zu, 6 Car. 
and 6 S de Gi. zu 3% Sat. nad Stettin, ebenzabin Gitdzuh zu 5 
per Ctr. a erlin und debur 
da zu hohe Frachten dahin gefordert N 1 


Berlin, 4. Nov. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf biefigen Vieh⸗ 
markt zum Verkauf angetrieben: E 

871 Stack Hornvich. In Folge der letzterer Zeit ſtattgehabten ſehr un 
Pan en Markt⸗Reſullate für die Einbringer war beute der Markt nur 
dwach mit der Waare beschr. wasche —1 8 ide 

U K 7 Ba x 

ität Be ae mit 15 —16 Thlr. und 3. mit 10—12 Thlr. 
üd Sch > eg a een Preiſen und mit Verluſt für die 
1 weine. * 
Ginbringer ließ ſich nur das Bert Con 


Die Böorſen⸗Commiſſton. 


en geſtattet; es ko 
en und für ordinäre 13—14 Thlr. per 100 Pfund Fleiſchgewicht ers 


reicht werden. . . 

0 tück Schafvieh. Der Jabreszeit gemäß verlief der Handel nur 
lan 5 = waren dem jehigen Bedürfniß entſprechende Zutriften, ſelbſt eine 
Volt ausgezeichneten Schafviehes aus Holſtein, die der vorzüglichen Qualität 
angemeſſenen Preis auch nicht erreichte, auf den Markt gekommen; die Waare 
—— am Markte nicht geräumt und galten 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer 

8—8 


k. . 
610 Stuck Kalbe, eine zu reichliche Anfuhr für den jetzigen Bedarf, konn⸗ 
den nur zu Mittelpreiſen verkauft werden. 


Falsche Vankneten.] In Berlin eingegangene Nachrichten melden das 
Vorkommen von falſchen 10 Thaler Noten der internationalen 
Luxemburg, die fo täuſchend nachgeahmt find, er der größten Sorgfalt 


{ d Bo bei 
En We en an > So Bu 


f ds Getreide - Import.] Die Weizeneinfuhr bis 1. Oc⸗ 
* ai 17 Millionen Ir en (gegen 9 Mill. und 6% Mill. in 1866 
und 1865). Davon kamen 2,099,309 Ctr. oder 41 pCt. aus Rußland; bei⸗ 
nahe 25 pct. aus Preußen, 8 pCt, aus Amerika, 9% vEt. aus der Türkei 
und Gaypten, 2% pCt. aus Frankreich (blos 551,794 Eir. gegen 3,320,351 
im vorigen Jahre); 1 Ct. aus Dänemark, die übrigen 13 pCt, aus ver⸗ 
schiedenen Staaten. Die Meßleinfuhr betrug wegen der ſchlechten franzöſiſchen 
Ernte, blos 2,300,000 Pfd. St., gegen 2.650,00 Pfd. St. in 1866, 1,600,000 
Pfd. St. in 1865. Der Einfubrwerth anderer Korn⸗ und Hülſenfrüchte war 
9600, 0% Bid. St., gegen 9,100,000 Pfd. St. und 5 500,00 Pfd. St. n 
1866 und 1865. — Geſammtwerth der Einfuhr in den erſten 9 Monaten d. J. 
29,000,000 Pfd. St. 


W 
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Vorträge und Vereine. 


Breslau, 1. Nov. [RKaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender Herr 
Rath Conſul Cohn eröffnete die Sitzung mit einigen Mittheilungen. 1) Ein 
Mitglied des Vereins bat den Vorſtand darauf aufmerkſam gemacht, daß bie: 
ſiges Obergericht die Beſetzung hi vacanten Stelle eines Auctions:Com: 
miſſarius beim Stadtgericht vornehmen wird und anheimgegeben, bei dieſer 
G legenheit geltend zu machen, daß zu einem ſolchen Amte ein gebildeter 
Kaufmann ſich am beſten eignen dürfte. Nachdem Herr Milch indeß aus⸗ 
einandergejeßt hatte wie für dieſe Function wohl Zaveilaſſigkeit und Accura⸗ 
teſſe, aber teine Waarenkenntniß erforderlich ſei, wie etwa für die Sachver⸗ 
‚fändigen-Gommiijion, jo ſieht die Verſammlung ab, ſich in die Angelegenheit 
zu miſchen. — 2) Ja Fele Beſchluſſes letzter Sizung batte der Vorftard an 

eren Abgeordneten v. Kirchmann eine ſchleu ige Eingabe gerichtet: bei 
erathung des Porto⸗Taxgeſetzes darauf bedacht zu ſein, daß das Packet⸗ und 
Geldporto ee reſp. nicht erhöht werde, weil der Entwurf eine wirkliche 
Grhöbung involvire, daß aber, im Falle die unberänderte Annahme auch 
dietes Teils der Vorlage, zur Bedingungefrage des ganzen Geſctzes gemacht 
würde, das lange und ſehnſüchtig vom Handelsſtande erwartete Geſetz ohne 
Weiterungen anzunehmen wäre. Bekanntlich ift letzterer Fall eingetreten; das 
Amendement des Herrn Or. Becker, welches namentlich die erhöb⸗ 
ten Portoſätze bei den Packetſendungen befeitigen will, fiel bei der 
Abſtimmung und der Entwurf wurde unverändert vom Reichstage ums 
mmen. Herr Abgeordneter von Kirchmann batte daſſelbe in 
Sean anerkennender Weile, den kaufmänniſchen Verein ermwähnend, mit 
olgenden, den ſtenographiſchen Verhandlungen des Reichstages ent⸗ 
zasainenen Worten unterſtützt: „Ich erwähne namentlich eine Petition des 
Biss mailen Vereins zu Breslau, der bereits längere Jahre beſteht und 
and namenonltbätige Wirtiamteit ſich die allgemeine Achtung erworben hat 
königl. Megliendunch kehr gemäßigte und ſachgemäße Anträge auch bei der 
richtungen erwirkt und dem Miniſterium in Preußen ſchon zweckmäßige Ein: 


bat, 
bar anerkannt, daß das Velen 


daß das Packet. und Geldporio gegen den bisherigen Satz in Preußen erheb⸗ 
lich gefteigert Niang u. 8 Er macht 8 . ge 4 1 — Geld⸗ 
dat n d 1 Banton gefühlt werden wird, weil in 

En > und ausgedehnt it, wie im —— 5 ehr noch lange nicht in der Weiſe 


N weſtlichen Ländern Europas.“ Die 
erammlung ſpricht Herrn v Kirchmann für das an d legt 
Intereſſe an den Angelegendeiten des Vereins, ue Ha ud. — 


3) In uſſes letzter Sitzung bat de 
der Helle Kerwe eine Vorstellung u un 7 5 
da mfehung der Wichtigteit eines ungeftörten und zuverläſſigen Tele. 
grappen Verkehrs für Handel und Gewerbe im Allgemeinen und des beben 
ectens und Getreide⸗Geſchafts Breslaus insbeſondere: „die De⸗ 
aas kerung durch Vermehrung der Dräbte, Anſtellung einer größeren 
zahl von Boten, bezüglich durch eine zw. mäßigere Bertheilung deren Ber 
1 — don Filialen in der Stadt r er in irgend welcher anderen Meife, 
Vedi and entipregenp befchleunigt werde -- worauf hoffentlich ein aal 
dürfte. Hr. Kielemann bemerkt, daß man in den letzten 
chleunigere Beſörderung bei Depeſchen aus ſchleſiſchen Stat onen 
mmen babe. — 4) Herr Oscar Cohn berichtet über eine durch 
al Comite des Verbandes deutscher kaufmänniſcher Vereine in Dres» 
den ergangene Einladung zum Beitritt. Der Verband, aus der Vereinigung 
don Genoſſenſchaften junger Kaufleute Deulſchlands, unter Annahme neuer 


u 


521 der Breslauer Zeitung. 


zur Zeit Nichts, 


bis der Nähe der Brüde, ein and 


Verein bat in feiner Petition ebenfalls dank⸗ 
fporto ermäßigt wird, er beklagt es aber bitter, 
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% Sgr. pro — alſo gegen 30 Thaler 


kammer * ee 


und iſt ein entſprechender Antrag bei der Stadtv.⸗ 
alte Project eines auf dem rechten Oderufer anzu⸗ 
den Plänen nicht, da Eine Anlage dem Be⸗ 
Oder üderſchreitende Strang der Rechten Oder: 
— ein —. — a r rg . 
4 res nach der Märki ren und durch dieſe 
e Bahn ſich Verbinden Janerbalb und außerhalb dieſes 
ſachverſi etzes hätte die Stadtverordneten⸗Verſammlung, unter Hinzuziehung 
1 5 u Verfönlichteiten, der Kaufmannſchaft, die geeignetſten Plätze 
tür die Anlage eines Hafens, eines Pockboſes und der Steuerämter zu bes 
timmen: denn der Verein christlicher Kaufleute würde, nachdem die alten 
Räume durch die projectirte Ueberbrückung bedeutend im Werthe geftiegen fein 
werden, die Dislocirung der Speicher⸗ und Steuerämter gewiß gern geſtatten. 
Redner glaubt, daß, wenn die Stadt den erforderlichen Grund und Boden 
umſonſt bergebe, dann der Erlös aus dem Berkaufe des ſtädtiſchen Pack zoſes 
das Unternehmen decken würde. Der zweite Theil des Vortrages wendet ſich 
nun dem Kohlenverkehr zu, für welchen die Anlage eines Ausladeplatzes an 
der Oder eme Lebensfrage iſt. Doch von Aindeſtens gleicher Wichtigkeit iſt 
bier die Erniedrigung des Tarifes für Breslau auf den Einpfennigſatz, wie 
ſolcher im Verkehr mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn icon eriftirt. 
Denn die beſtehenden hoben Sätze aus dem Koblenrevier nach Breslau ver⸗ 
theuern nicht nur den Koblenconſum der Breslauer Induſtriellen, welcher 


4 Millionen Centner beträgt, unterdrücken nicht nur den Breslauer Zwiſchen 


bandel waſſerwärts nach Sachſen, Stettin, Danzig ꝛc., fondern machen den 


Gruben die Concurrenz durch Absperrung der Waſſerſtraße mit engliſcher und 
ſchottiſcher Kohle unmöglich, fo daß beilplelömweite in dieſem Jahre engliſche 
Kohle und Coats bis nach Neuſalz und Glogau jiromaufwärts bezogen 
wurden. Die Einführung des Einpfennigtarifs auch im engeren Verkebr fei 
eine dringende Nothwendigkeit und wird dieſelbe durch die Bundesverfaſſung 
$.41—47 für Maſſengüter direct gefordert, Bei der hoben Bedeutung diefer 
Feger beſchließt die Verſammlung auf Antrag der Herren Kıelemann und 

rüttner, die Beſprechung und Beſchlußſaſſung aufs Neue auf die nächſte 
Tagesordnung zu ſetzen. 


Ten a NT NETTE RER TE ZN IT SERREEEE 
Abend: Poit, 

Breslau, 6. Nobbr. [Die allgemeine Wahlmänner: 
Verſammlung der Fortfhritispartei,] welche heute Abend im 
Cafe restaurant ſtattfand und von circa 200 Wahlmännern beſuch! 
war, wurde von Herrn Kaufmann Laß witz geleitet. Die Reihenfolge 
der Candidaten iſt: 1) v. Kirchmann, 2) Laßwitz, 3) Ziegler. 
Ueber die Situation ſprachen die Herren Laß witz, Dr. Steuer und 
Hofferichter, Letztere griffen viele Punkte der Lasker'ſchen Rede an. 
Herr Bouneß ſprach über die Thängkeit der Parteien im Reichtage. 
Mit der Ermahnung, auf dem Platze zu ſein und dem Danke für das 
zahlreiche Erſcheinen in dieſer letzten Verſammlung vor den Wahlen, ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung. 


Ufer⸗Bahn, ſolle auf dem link 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Florenz, 5. Novbr., Abends. Die amtliche Zeitung meldet die 
Zurückberufung der Truppen aus dem Kirchenstaat; fie bofft eine 
Löſung, welche die nationalen Beſtrebungen wie das Gewiſſen der 
Katholiken befriedigen wird. Nach der Löſung der Kriſe wird die 
Regierung dem Parlamente Rechenſchaft oblegen. Die Regierung 
mußte die Plebischte desavouiren, um die Steigerung der Verwicke⸗ 
lung zu bindern. — Garibaldi iſt verhaftet und nach Varignano ger 
bracht. [Wiederholt] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 6. Novbr. Die „Provinzial Correſpondenz“ meldet, daß 
die Eröffnung des Landtages durch den König am 17. oder 18. No: 
vember erfolgen ſoll. ; (Wolff's T. B.) 

Wien, 6. Novbr. Die „Wiener Correſp.“ vernimmt von guter 
Seite, daß Herr v. Habner von Nom abberufen wurde. Die Wahl 
eines Nachfolgers ſcheint bereits entſchieden, aber nicht vollzogen zu 
ſein. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 5. Nov., Abends. Der bereits fignalificte Artikel der 
amtlichen Zeitung meldet weiter: Die Näumung des Kirchenſtaates 
ſeitens der Freiwilligen und der italienifchen Truppen beſeitigt jeden 
Vorwand der franzöſiſchen Intervention. Die Regierung erwartet 
gemäß den Erklärungen der franzöſiſchen Note vom 25. October, daß 
die Franzoſen abziehen werden, um die Verhandlungen eröffnen zu 
konnen. (Wolff's T. B) 

Flotenz, 6. Novbr. Die „Raztone“ ſagt: Eine italieniſche Note, 
betreffend die jüngſten Ereigniſſe, wäre erlaſſen. Die Franzoſen über ⸗ 
gaben der italteniſchen Regierung die von den Päpßlichen vorgeſtern 
gemachten 1100 Gefangene. Die Regierung unterhandelt angeblich 
mit Failly wegen Strafloſigkeit der compromitttrten päpftlichen Un 
terthanen. 8 

Garibaldi Hatte auf fein Erſuchen eine Unterredung mit dem 
amerikaniſchen Geſandten in Varignauo. (Wolff's. T. B.) 
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Donnerstag, den 7. November 1867. 


Schutz Oder⸗Ufer⸗Stammactien 69%. — Gebr ſeſt, Spekulalionspapiere meiſt Iebbait, 


Nr F Ye Ta BE I a a a De AR 
R A ER En 
» 


Telegraphiſche Sourfe und Börfen-Racrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berliner Börſe vom 6. Nopbr., Nachm. 2 Ubr. [Schluf⸗ Cour ſe.] 
Betgiſch⸗ Märkiſche 142%. Breslau-Freiburger 132%. Neiſſe Brieger 91. 
zoſel Oderberg 74. Galizier 86, Keln⸗ Minden 140. 

94. Mainz⸗ Ludwigshafen 125. Friedrich⸗WMilbelmes Nordbahn 95%, 
Oberſchl. Litt. A, 197. Oeſterr. Staatsbabn 129%. Oppeln ⸗Tarnom 
Warſchau Wien 61. Darmſtädter Credit 7 
Schleſ. Bant⸗Verein 114 B. 


1155 5 8. Veste Credit⸗Ketier 73 B 

> 9 err. Credſt⸗Netien 

1 Anleibe 102%. 4 proc. Preuf. Unleibe 97. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Denert, Nattonal⸗Anleihe 53%, Silber⸗Anleihe 60, 
(860er Looſe 67 “/. 1864er Loge 41%. Italien. Anleihe 45 Amerilan, 
Anleihe 76%. Ruft. 1866er Anleihe 34, Wufl. Bankuoten 84%. Oeſter⸗ 
eichiſche Bantnoten 82%. Hamburg 2 Mon, —. London 3 Monate — —. 
Bien 2 Monate 81 x Warſchan B ur —. Paris 2 — Ruf 
Boln, Schas⸗Obligationen 61%. Poln. Pfandbriefe 57%. Baier. Prämien- 
Anleihe 97 B. I Aproc. Oberſchl. Prior. F. —. Schleſ Rentenbriefe 91%. 


Boſener Creditſ te 


e 85% Poln. Liauidations ⸗Pfandbriefe 47%. 

Wien, 6. November. [Schluß⸗Courſe.] Sproc, Metalliques 57, 40. 
National⸗Anl. 65, 75. ieder Looſe 82, 10. 1864er Looſe 76, 20. Eredit⸗ 
Actien 179, 50. Nordbahn 173, 80. Galizier 210, 25. Böhm. Weſtbahn 
139, 25. Staats⸗Ciſenbabn⸗Actien⸗Cert. 237, —. Lombard. Eiſenbahn 171, —. 
Bat 124, 65. Paris 49, 50. Hamburg 91, 70. Kaſſenſcheine 183, 15, 

oleonsd'or 9, 97. Schluß feſt. 

Petersburg, 5. Soc [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 35% d., dto, auf Hamburg 3 Monate 30 Sch., bio. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 165% Ct., dto. auf Paris 3 Monate 347 Cts., dio. auf 
Berlin 3 Monate —. 1884er Prämien⸗Anl. 114%. 1866er Prämien⸗Anleibe 
108. N — R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
—. Gelber Lichttalg (mit Handg.) —. Gelber Lichttalg loco 44. Etwas flauer. 


Paris. 5. Nov. Abendrente 68, 20, 
New Fork, 5. Nov. Abends. Wechſel auf London 109%. Gold⸗ Agio 
Erie 71%. Baumwolle 18%. Betros 


1 
39%. Bonds 108%. Illinois 124g. 
leum 28%, = 

Berlin, 6. Nob. Roggen: feſt. Nob.72%, Nob.-Derbr. 70%, Dezbr.s 
Januar 69%, April⸗Mai 69%. — Nübdl: behauptet. Nov. 11%, April⸗ 
Mai 11%. — Spiritus: unberändert. Nov, 19%, Nod.⸗Deibr. 19%, 
Dezbr.⸗Januar 19%, April⸗Mai 20%. 4 

Nobbr. [Telegt. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 

Nob.⸗Deibr. — Frühjahr 95%. — Benaen pro Nov. 
72. Nov.⸗Dez. 69%, Frübſabr 69. — Gerſte geſchäftslos, pro Früßh⸗ 
jahr —. — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr — — Rüde po 
oro Nov. 10%, April⸗Mai 11%. — Spiritus pro Nopbr. 19. 


Dez.⸗Jan. 19%. Frübiabr 20%. 


Inſerate. 


9 
? 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
1867 nach dorläufiger Sehftelunn: "1068 nach beridigter Feifellung: 
nach vorläufiger tellung: n er 7 
1) vom Perſonen⸗Verkehr 2,552 Mur. 0 2809 hr, 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 52 . 52 . A 
3) vom Güter⸗Verkehr 13,812 » 12512 » | 
4) außerdem 2,992 » 2992 » x 
Summa 19,408 Thlr. 18,065 Thlr. 


überhaupt mehr 1343 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 17,375 Aike. 3 es 


National⸗liberale Partei. 


Unſere Candidaten zur Abgeordnetenwahl ſind: 


Lasker, Lent, Herrmann Schulze. 


Die Herren Wahlmänner werden erſucht, heute Donnerstag, mit 
der Legitimationskarte verſehen, auf dem Wahlplatze in Liebich's Local 
(Gartenſtr. 19), Früh Punkt 9 Uhr zu erſcheinen. 136327 


Das Wahl⸗Comite s 


der national=liberalen Partei. 


Jenke, Bial & Freund, 
Pianoforte - Magazin, 
Junkern- Strasse Nr. 12, 


empfehlen russer ihrem Lager von Flügeln aus den bestrenom- 
mirten Fabriken von Sehledmeyer & Söhne u, A, ganz 


besonders ihre alleinige Niederlage von Salon- 
und Stutzflügelm aus der Fabrik des [3652] 


Königl. Hoflieferanten C. Bechstein 


in Berlin. 5 
Dieselben dominiren entschieden im norddeutschen Bunde! 


Es dürfte wohl die beste Empfehlung dieser Instrnmente sein, 
dass innerhalb 7 Tagen und zwar vom 15. bis 22. Oetober 
dieses Jahres in Leipzig, Dresden, Zittau, 


then und Breslau Neun Mal Bechatein’sche 


Fiügel in den Concerten von Rubinstein, Tau un 
Mary Krebs gespielt wurden, 


— 


Nachdem ich die Bahnhofstrasse Nr. 2 gele- 
gene Mälzerei übernommen, mit den neues 
Verbesserungen ausgestattet und seit dem 
1. October e. in Betrieb gesetzt habe, verkaufe ich 
von heute ab gut gearbeitetes Malz zu 
zeitgemäss billigen Preisen. — Bestellungen hierauf 
erbitte ich mir nach der Brauerei Zur Stadt 
Danzig, Sohmiedebrücke Nr. 58. 


Oswald Berliner, 
Brauermeister. 


Ausverkauf. 
n anderweitiger Unternehmung berkaufe ich von heute ab en ge 
ſammten Beſtand von 


Cigarren el ö 
Thonwaaren, as = dnnn. Altonienhütte, 


unterm Fa 6 
Breslau, den 10. October 1867. 


Hugo F. Wegner, ' 


Hotel zur goldnen Gars, Junkernſtraße 14, 


Mittagstiſch, 5 


zum Abonnement à 6 und 7% Sgr. empfieblt beſtens: 


„Keil, Oplauerfirape 44. 
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In mehreren Zeitungen und unter Anderem auch in Ihrem geſchätzten 
Blatte find in letzter Zeit mehrfach Correſpondenzarkikel bekteffend A Land⸗ 
tagswahlen, erſchienen, in denen meine Candidatur für den Kreis Beuthen 
erwähnt und beſprochen wird. 4240] 

Ich finde mich um fo mehr zu der Erklärung veranlaßt, daß ich bitien 
Artikeln ohne Ausnahme gänzlich fremd ſtehe, als die Wahlagitation im hieſi⸗ 
gen Kreiſe zum großen Theil einen aus den Grenzen objecliven Streits gänz⸗ 
lich heraustretenden perſoͤnlichen Charakter angenommen hat. 1 

Beuthen O.⸗S., den 5. November 1867. Schröder. 


Die Nr. 508 dieſer Zeitung enthält: „Zur Stiftung des Ge⸗ 
neral⸗Major von Lariſch“ eine Bekanntmachung des Curators 
für die Familie von Taubadel, d. d. Glückſtadt in Holſtein, den 
25. October 1867, auf welche hiermit aufmerkſam gemacht wird. 
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weilenden chriſtlich⸗conſervativen Elemente über Waſſer zu halten, die Fort⸗ 
ſchrittspartei hat ja ohnehin (wenigſtens bei den Urwahlen) immer Oberwaffer. 


Verzweiflungsſchrei eines oberſchleſiſchen Dorfſchulmeiſters. 

Wann wird wohl endlich das projectirte Schulgeſetz erſcheinen und wann 
die verſprochene angemeſſene Gehaltsverbeſſerung uns armen Schulmeiſtern 
theilwerden? — Wird dies noch in dieſem Jahrhunderte geſchehen, oder 
ſollen wir bis zum jüngften Tage warten? — — 4—5 Jahre als Präparand, 
ſpäter 3 Jahre im Seminare und endlich dann Adjuvant mit 40 Thlr. jähr- 
lichem Gehalt, 12 Scheffel Deputatkorn, halb mit Spreu gemengt, 15 bis 
20 Thaler Koſtzuſchuß 34 Klaftern Holz und ein Wohnzimmer von 500 bis 
600 Quadratfuß. Von den 40 Thalern ſind abzuzahlen: 1 Thaler Steuer, 
1 Thaler Wittwenkaſſenbeitrag; mithin bleiben noch 38 Thaler, von welchen 
der arme Adjuvant Kleidung, Schuhwerk, Wäſche, Licht ꝛc. 1c. das — Jahr 
hindurch beſchaffen muß. et nun im Stande als anſtändiger Mann auf⸗ 
zutteten? Doch dies nicht genug; dann was genießt wohl der Adjuvant für 


richten? Oder wie kann derſelbe bei 1% Klaſtern Holz den ganzen 
bindurch ſeine 500 pis 800 Quadratfuß Wohnung Neben —n Und wie 
lange muß ſich ein Adjuvant plagen, dis er einen felbititändigen Posten er⸗ 
ball? — 10—15 - 20 Jahre; ja oftmals wird ein Adjuvant grau, ehe er 
Schulmeiſter wird. — So ſteht es mit dem Adjuvanten, wie aber mit dem 
eigentlichen Schulmeister? — Auch nicht beſſer, denn er erhalt in Summa 
Summarum 50 Thaler jährlichen Gehalt, 24 Scheffel Getreide obiger Qua⸗ 
lität, 2 Morgen Acker und 7 Klaftern Brennholz. Nun hat aber derſelbe von 
dem Gebalte an Steuern, Penſionsfond und Wittwenkaſſe 6 Thaler zu zahlen. 
Was bleibt ihm zu feiner und jemer Familie Erhaltung, welche aus 
11 Perſonen beſteht, übrig? — Wie achzt und jammert da ein armer Schul⸗ 
meiſter, wenn er feine zahlreiche Familie betrachtet und die Mittel bien, fie 
ernähren, kleiden und anſtändig erziehen zu laſſen? — Freilich öl er ſich 
mit der Hoffnung auf eine Verbeſſerung der Lebrergehälter, doch wann wird 
dies geſchehen? — Und wenn fo ein armer Schulmeiſter 50-60 Jahre treu 
ſeinem Amte vorgeſtanden und die Kräfte ihn als Greis verlaſſen, weiter zu 


Winter 


arbeiten, was erhält er da? — 50 Thaler Penſion, die ihm während 
Amtsjahre von ſeinem Gehalte abg . — * dc 2 
Aermſte auf ſeine alten Tage ordentlich von dieſer Penſion nähren? — Oder 
was bekommt eine arme Lehrerwittwe als Penſton für die langjährigen Bes 
mübungen ihres Mannes? — 12 Thaler jahrlich, wovon ſie nicht ſelten eine 
zahlreiche Familie etnähren muß, und dieſe Kleinigkeit . auch dem 
verſtotbenen Lehrer bei Lebzeiten vom Gehalte abgezogen. Jeder Beamten⸗ 
fand iſt beſſer geſtellt. Ich frage nun, welcher Stand iſt der armſeligſte? — 
Gott gebe, daß es bald anders werde! — [3571] H. N. 


Reufalz a. d. O., 4. Novbr. Nachdem zwei Meilen oberhalb unſeres 
Städtchens auf dem rechten Oderufer eine Fläche von mehreren Quadratmeilen 
abgedämmt worden, natürlich alſo eintretendes Hochwaſſer auf die linke beinabe 
gar nicht over ſehr dürftig abgedämmte Qderſeite gedrängt wird, iſt nun 
auch im Rüden unſerer Stadt ein Damm aufgeschüttet worden, ſo daß es 
drn Anſchein hat, als beabſichtige man unſeren freundlichen Ort zu einem 
Waſſerſack zu machen. Neuſalz winde ih demnach ſehr gut zu einer Station 
für Rettungs⸗Boote eignen, um bei eintretender Gefahr wenigſtens die hier 


Visiten-Karten, 


Als Verlobte empfehlen ſich allen 
und Bekannten: s 
. N. Hallon, Spediteur. 
AK. Speil, Wwe. Leſſing. 


e er eee ene 
Die heut Früh 8% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Maste. geb. 
Lange, von einem geſunden Mädchen zeigt 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an [4237] 
y 4 Curt Ritzſche. 
Paruſchowitz, den 5. November 1867. 


Heut Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Hermine, geb. Blumenau, von einem 
munteren Töchterchen glücklich entbunden, was 
ich hiermit Freunden und Bekannten 1 


1 i [ 
9 Rtg. Paſchkerwitz, den 5. 5 I 
Haupt. 


eine Koſt? — Die 12 Scheffel mit Spreu gemengtes Getreide nebſt 15 bis 
20 Thaler Koſtzuſchuß und die Halfte des Wepulatbolies erhält der Schul⸗ 
meiſter, wofür er verpflichtet iſt, dem Hilfslehrer die Koſt zu neben. Wie 
kann nun wohl die Koſt fein? — Zum Frühſtück einen Geſundheitskaffee von 
15 Bohnen nebit einem Stück trockenen Brotes mit Waſſerſuppe abgewech felt; 
zu Mittag meilten® Faſtenſpeiſen, beſtehend aus Kartoffeln, Kraut und Mehl⸗ 
ſuppen; zu Abend Kartoffeln und ſaure Milch oder dur; zum zweiten Frab⸗ 
ftüd und zur Vesper — nichts. Nun Kaen ſch, wie ſoll ein armer Adjuvant 
bei solch" einer Koſt vortheilhaft eine Anzahl von 200-300 Kindern unters 
Verloh-, Hochz.- u. and. Familien-Anz., F. | g. Schemas zur Ausw f 
elegant in Sehrift und Ausstattung, 4 Landwirthschaf u. Formular 0, sende aufVerlan 2 3 Artist. Instit 
Bi re Fi sinne. re 


Freunden BL 5 
(234) Z . den 7. November. 
[5252] Hauptlehrer Fr. Adam. 


Handwerler⸗Verein. 
Sonnabend, 9., Novbör., in Springer's Local: 
Sliſlungs⸗Aeſt 
verbunden mit Ball. 

Tafelbillets ſind Donnerstag an der Vereins⸗ 
Controle und Abends an der Kaſſe zu haben. 


eute (Donnerstag): Nachwahl von zwei 
1 1 ch 0 5 [3648] 


— [I 


A tout pri! 
Wahrhafter Ausverkauf. 


In den erſten zehn Tagen des Monats Dezember dieſes Jahres 
verlegen wir unſer Geſchäft nach dem lediglich für uns gebauten neuen Hauſe, und zwar dicht neben 


unſer gegenwärtig noch innehabendes Local. 
Dieſe Thatsache, fo wie der feſte Entſchluß unſere neuen Locale, nur mit neuem Waaren⸗Lager 


Verſammlung 


Wir wurden heut durch die Geburt 
eines Sohnes ſehr erfreut. [4241] 


Striegau, den 6. Novbr. 1867. 
Wilhelm Tietze und Frau 


Todes ⸗Anzeige. 152681 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Nacht entſchlief ſanft im 70 ten 

Lebensjahre unſere gute Schweſter, Schwä⸗ 

gerin und Tante, die verwittwete Frau 

Erbſaß Weigelt, geb Schiller. Um 

ſtille Theilnahme bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. November 1867. 

Beerdigung; Sonnabend Nachm. 3 Uhr 
auf dem großen Kirchhofe. 

Trauerhaus: Lange⸗Gaſſe ? 


Todes ⸗Anzeige. [3641] 
Heut Nachmittag 4 Uhr entſchlief nach 
längerem Leiden unſere theure Mutter und 
Schwiegermutter, die verwittwete Frau 
Stadtrichter Charlotte Friehmelt, geb. 
Weilshäuſer, in dem 1 — Alter bon 
77 Jahren. Dies allen fernen Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. 
Beuthen OS., den 4. Novbr. 1887. 
Agnes Se geb. Friebmelt, 
FELL als Toch 


ter, 
Julius Großm 1846 


J. „Schiller, Göthe und Shakeſpeare, 


Ef ) / 
dr | | uch 

Sy . A zu eröffnen, veranlaffen uns, unfer 
4 


Der unterzeichnete 8. C. erlaubt ſich feine 
alten Herren zu dem Sonnabend den 9. Nopbr. 
1867 in dem Saale von Geppert (Garten⸗ 
Straße) ſtattfindenden Antritts⸗Commers 
freundlichſt einzuladen. 

Der 8.0. zu Breslau. 
Das präſidirende Corps Silesia. 
J. A. E. v. Sommerfeld, >> 
stud, jur, [5278} 


Gu 


loszuſchlagen. — Das Lager enthält: 


und Umſchlagetücher; 
3) Ganz neue Kleiderſtoffe, 
Velonr, Popelin, Gala 


und 
Vorleſun 
"Die 


Noch eine Vorleſung von 


Bogumil Goltz 


im Saale des Cafe restaurant (Carlsſtr. 37) 


Donnerstag, b. 4. Novbr. Abends 7% Uhr: nicht 


großes Waaren⸗Lager 


a tout prix 


0 Moderne Damen: Mäntel, Paletots, Mäder, Jaquets und zum; 
2) Beſte schwarze Mailänder Taffte, franzöſiſch gewirkte 


Haid Royal à 
Terno, Crepp, Twilld, Camlot, Organdi, Battift, Barege, 1 
4) Weiße reine Leinwand, Züchen⸗, Inlett⸗ und Schürzen⸗Leinwand, Drilltagz 
Parchent, Piqué, Shirting, Wallis, Bettdecken, Gardinen, Möbelſtoffe, 
Oberhemden, Nachthemden, Taſchentücher, Shlipfe, Eravatten, Strümpf 
u. ſ. w. — Unſer Ausverkauf dauert beſtimmt 


nur bis zum 3. Dezember d. J., 


jedem Preiſe) 


ng: Shaw 


zwar: 


, Drfins Creton, et 


soi 
Faths Dub 


einen Tag länger, 


Heute Nichmitag 3%, Uhr derſchied ſauft 


geliebte 


nach kurzem Krankenlager unſere 
Sornelie 


Schwägerin und Tante Fräulein, 


de ah 1 e Bias e 

inter Dahingeſchiedenen widmen dieſe Trauer⸗ — 

dune een Tie Hiaterbllebenen“ Springer's Concert-Saal. 
Habu, den 3, November 1867. 15251 Heute Donnerstag, den 7. November: 


vergleichend charakteriſirt.“ 
Karten, à 10 Sgr, werden in den Buch⸗ 


handlungen der Herren Korn und Max, auch 
Abends an der Kaſſe verkauft. [3596] 


was wir auf Ehrenwort verſichern. 


Diebefte Gelegenheit billige und gute Weihnachtsgeſchenke anzuſchaffen. 


um indeß auch unſere zahlreichen geehrten auswärtigen Kunden und Bekannten die Vorthelle diefeg Ausverkaufs 
genießen zu laſſen, werden wir auf Wunſch auch Sendungen nach Auswärts einrichten; dies kann indeſſen nur gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages, in welcher Höhe ein Gegenſtand gewünſcht wird, geſchehen. 


Todes ⸗Anzeige. [4232] 
Heut Morgen ſtarb plötzlich am Schlage 
unſer langjähriger treuer Freund, der Lehrer 
an der W x 1 
Herr Franz Brilka. 
Von mit und meiner Familie, namentlich 
pon meinen Söhnen, die an ihm ihren väter⸗ 
lichen Freund und Erzieher verlieren, wird fein 
Tod ⸗wahrbaft und tief betrauet. 
Bauer witz, den 4. November 1867. 
: Dr, Proske. 


| — 2 
Nach * een, ent ug heute Früh 
anft u ott ergeben unſer ter, 
55 und ue 8 8 Su Di 
> ae a. D. Gottitch Heidelmayer 
n ‚apa 81, Lebensjahre, Dieſe traurige 
it widmen then fl 8 7 und 
J d bitten um ſt elle Theilnahme 
ige und bed e Hinterbliebenen. 
Eiſengießerei bei Gleiwiß, 
b. Tran 4. November 1867, 


— 


51 Todes - Anzeige. 

Unſer älteſtes Miigliev, langjähriger 10855 
Vorſteher und Schüßen⸗Major, Herr Gottlieb 
Heidelmaper von hier verſchied heut im 
80. Lebensjahre. 5266] 

Siels 75 bad Eu en 2 mit 
unermüdlich thätig im Schügenmejen und mi 
ge Blipiel bindend, wird fein Anden⸗ 
en mit Ehren in unſerer Mite fortleben. 

Gleiwitz, den 4. November 1867, 

Die Schützen Gilde. 


Danlſagung. 

Für die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme 
bel der Beerdigung ünſeres lieben Vaters, des 
Krelſchmer Ziegan, ſagen wir hiermit allen 
Freunden und Bekannten den innigſten Dank, 
[5273] Die Hinterbliebenen. 


NI ee 
Stadttheater. 

Donnerstag, d Na 

dee e „Deborah.“ Volks 


Freitag, den 8. No W 
von Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Ab: 


theilungen, frei nach de ei 
erren de Leuven und Sen d e . 
„Friedrich. Muſtk von Adam. 


. ngan 
Mäntlergaſſe 15, auch Biſchofsſtraße 4%. 


6. Abonnement -Honcert 
der Bresl. Theater-Kapelle 


unter Leitung des Musik- Directors Herrn 
A. Blecha. 364% 
Zur Aufführung kommt unter Anderem; 
Sinfonie von Haydn (D-dur). 
Ouverture zu „Athalia“ von Mendelssohn- 
Bartholdy. 5 
Anfüng 3 Uhr. Entrée & Person 5 Sgr. 


Lichich's Etabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. [3350] 
Heute Donnerstag, den 7. November. 


Großes Abeud⸗Concert 


von ver Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments (Königin Eliſabet), unter Leſtung des 


ſchaffen koͤnnen, als überall. 


Wir zahlen, wenn die von uns empfangenen Waaren nicht conveniren ſollten, 
das Geld ſofort zurück, 


und konnen ſich demnach alle reſp. Einkäufer vertrauensvoll an uns wenden. 


Für Wiederverkäufer 


ift vorſtehende Offerte von großer Wichtigkeit, da dieſelben die Waaren in unſerer 


J. Glücksmann & Comp., 


70. Ohlauerſtraße 70, zum ſchwarzen ler. 


15584 


Handlung 25 Procent billiger an⸗ 


Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. * ctober d J. ab — 
r . 
Zelt arten Der Weg von der Oderbrücke nach genommen, wohin 2 cd 100 55 Ver die Köoͤlniſche Hagel. 
11 gar 100 dem 5 2 1 7 deeſſtlen wolle erficherungs:Gejelig, ft. 
Aue. y Haupt: und Reſidenzſta reslau] geneigteſt a Mai d. mittags 4 = 
R Großes Concert in in einem Prien Süffande, gen V. Dalwigk, verſichetten weir vu W N Ro — 


Freihert ! auf Dombrowta. [4203] 


F SA Om |veneaeahe gu para MT | 2. meer amge er gene don. 
7 E arum: Hilfe! e d Di 
Geſellſchaft „Eintracht“. 2 6 Ba Dein lands he an Ver 
Sonnabend, den 9. November: Familien Kehr ein Jeder vor feiner Thür! 7 5 Penſten zu nehmen. Flügel zur Ver⸗ 
ae n eee ee eee 452611“ |Telfihaft vol f e, 
omts. 1 Bres 5261] h dung f 
77 — — 0 tön icht umhin, 
e eg ö N 7 Vom 16. bis 30, d. M. di ee Bandhingeweife W . 
ſeutſcher Kaiſer.. J daupt⸗ und Schluß Fa ae und de Kae allen 
Heute, Donnerstag den 7. November: 2 EHEN R 1 ch ußziehung Gutsbeſitzern 3 eitritt zu empfehlen. 
8 SA N ae letzter Mlafje königl. preuß. Neuhammer bei Loren dorf, Kreis Sagan, 
Kränzchen. VT : in Movember , e e 
[5260] Der Korktand.. Hülfe! Hilfe! Herr Bürgermeiftet! „nsnabrüder Lotterie. ! 
\ } ! nal-Roofe: & 16 Thlr. 7% Gr., 
Dybernſurth. halbe A.8 Thlr. Ye Sr. bi ee, Er 


Sasel Galle, 


i adt Dyhern! 
1271 ae * rer e Rimkauer. 


Für Geſchlechts⸗Kranke(gal.) 
Arztliche Hilfe nach vieljähr. Erſahr. Keßerberg 
Nr. 31. Riller Jun. Auswärt. brieflich. 


Täglich großes Concert 


beli Sad Uſchaft des M . 
fang 614 Uhr: Eike 1 Werfen 2 Jar. 


ſtellung zu beziehen durch die 13637] 
fgl. preuß. Haupt⸗Collection 
von A. Molling in Hannover. 


Gen auf kurze 
Uferſtraße 


Mabagoni-Stug⸗lügel, 


Mech., fait neu, guter 


ein prachtv. Pianino fteben zu 2 billigen 


Preiſen zum Bert te T 
3 a afı 


Nr. 11, e ge. [5274] 


wird nachgew. Hinterdom, 
Oa, 8 Treppen, Thüre 18. 


h } Dr 


Be \ Aufl nelln m a 0 x N 45 3111 a Pf e r N 
- odnd ut onmuldtmdhı suob 2 570 pi F h - Li N hit Fit 1 Sa i 
N o „er 3 f : 2268] Oeffentliche Vorladung. 2 l i N Planin 3 
205 Dt berſchleſiſche Eiſenbahn. ago, Ed. Seller, Biano-Fabrik, Liegnitz, empfehlt Hügel u. Pianino's- 
2251100 3 Montag den 25. November o, ſollen im Wege der Submiſſion Emma, geb. Zeutſchel hierſelbſt hat gegen 


Der gerichtliche Ausverkauf 


des Eigarren⸗Lagers der Gläsner' ſchen Concurs⸗Maſſe 
findet von deute ab in dem bisberigen Geſchäſts⸗Locale Tauenzienſtraße 68, erſte Etage, ſtatt. 
Daſelbſt kömmt auch eine Partie 


Der Verwalter je Wo dae bene 1 — min. 1 | 
Thenter-Capotten 
und zum praktiſchen Gebrauch 
[3567] empfehlen 
die größte Auswahl 
Poser & Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


ibren Ehemann, ben Fleiſchermeiſter Adolph 
Pätzold die Cheſcheidungsklage wegen bös⸗ 
williger Verlaſſung angebracht. Det Meinem 
Aufenthalte nach unbekannte Fleiſchermeiſter 
Adolph Pätzold wird zur Beantwortung die⸗ 
ſer Eteſcheidungsklage 

auf den 14. Jonuar 1868, Mittags 


. 2 Uhr 5 

vor den Herrn Aſſeſſor v. Wittken im Be⸗ 
tathungszimmer im 1. Stock des hieſigen 
Stadigerichts⸗Gebäudes unter der Warnung 
vorgeladen, daß er im Falle feines Ausblei⸗ 
bens der in der Eheſcheißungsklage angeführ⸗ 
ten Thatſachen als geſfändig erachtet, dem⸗ 
gemäß feine mit der Klägerin beſtehende Ehe 
etrennt, derſelbe für den ſchuldigen Theil er⸗ 
(ört und in die Herausgabe des dierten Thells 
ſeines Vermögens an die Klägerin als Che⸗ 
ſcheidungsſtrafe ſowie zur Tragung der Proceß⸗ 

koſten wird verurtheilt werden. 
Breslau, den 21. Septbr, 186 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


m nm diverſe unbrauchbare Metall» Abgänge auf den Stapelplätzen Liſſa, 
5 : ſten, Ezempin, Moſchin, Frauſtadt und Glogau verkauft werden. 
der Termin findet im Bhreau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection, 
Scpeßtauer,Straße Nr. 589, ſtatt und werden Offerten portofrei unter 
den Adreſſe verſelden mit der Bezeichnung; „Offerte auf den Ankauf von Materialſen Ab⸗ 
gangen“ erbeten... Die Eröffnung der eingegangenen Offerten beginnt in Gegenwart der etwa 
erschienenen Submittenten um 10 Uhr und werden Nachgebote nicht angenommen. 
* elner dungen und Nachweis der Materialien ſind bei genannter Betriebs⸗Inſpec⸗ 
zu requiriren. I 
se inch Aa, den 24. October 1867. 


Königl. Betriebs-Inſpeetion V. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. [3644] 


Conſtituttonelle Bürger⸗Reſſoutet (Liebich'ſche).“ 
Der erſte Ball in dieſem Winter findet Sonnabend den 16. November 
ſtatt. Entree für Herren 10 Sgr.; die Logen werden wie bisher zu je 1 Thlr. vers 
geben. Kartenausgabe an den nächſten beiden Conterttagen. Der Vorſtand. 


.. Vihterheemgs hu für Daene 


n Berlin 
gegründet auf Gegenſeitigkeit im Jahre 1861. 
Nachdem mir von 5 . 40 der ier ee 
„die vinz Schleſien übertragen iſt, bringe iermit zur öffentlichen 2 
| 4 die e ee habe und halte mich für die Biehverſicherungs⸗ 
Bank für Deutſchland beſonders dem landwirthſchaftlichen Publikum, ſowie jedem 
e zur Vermittelung von Verſicherungen angelegentlichſt empfohlen. 
Die Bank verſichert: 


Pferde, Rindvieh und Schweine 


FE nach Wunſch in den verſchledenſten Verſicherungsarten und je nach den einſchlägigen 
Berhältniffen zu den möglicht billigſten Prämien. 
Agenten werden unter günſtigen Bedingungen angeſtellt. [3643] 
Breslau, Anfang November 1867. 


Der General-Agent Ferd. Ebeling, Klosterstr. 88; 


T — — SS Er — —U—ä — mm nn * 0 
Soeben ist vollständig erschienen im Bihbllographischen Institut dels⸗Geſellſchaft mit dem Vermerk heute eins] A 
in Hildburghausen: 18639] 


k getragen worden, daß zur Vertretung der 
beide 0 


Meyer's neues Conversations-Lexicon in 15 Bänden. Mann t find, e ame 


3 
Abth. I. 


08 


867. 5 


[2462] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen: geg — 5 bei Nr. 1713 
das Erlöschen der Firma Herrmann Fiſchler 
bier Mira eingetragen worden. 

Breslau, den 2. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
A eadt- Gericht. Abtheilung . 


12468] Bekanntma 3 

„In unſer Gagel tee iſt Nr. 556 
die von den Kaufleuten Guſtav Brüchner 
und Auguſt W olfsdorf, Beide bier, am 
I. November 1867 hier unter der Firma: 
Brüchner & Comp. errichtete offene Han⸗ 


N 


Die ſchönſten und paſſendſten | 415190 


— Schnürmieder | . 


ſind billig bei mir fertig zu haben, für Schiefgewachſene werden auf Beſtellung 
Schnürmieder angefertigt, wodurch ſich der Körper ſehr conſervirt. g 


Bamberger, Schnürmiederfabrikaut, aa 


2585 EN; i 24. ; irt. lau, den 2. November 1867. f 
weite, gänzlich umgearbeitete Auflage, reich illustrirt 2 e i | 
— — . ae K rtf Cini Illustration eh 4d Ad C. 4 . 30 Thaler. Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. g 


„Gebunden, 15 Leinwandbunde und 1 Illustrationen- und Kartenband 35% „* 2464 Bekanntmachung. 5 

4b. 15 Halblederbände und 1 7 do. 4 In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2148 die 

* 6. x 7 - 15 do. mit den Illustrationen dem Text eingehefte 55 1 C. W. Kanus und als deren 
Porsteh. nde Ausgaben sind sämmtlich" complet vorräthig und durch alle Buch- Inhaber der Kaufmann Carl Wilhelm 

handlungen zu beziehen. - a 931 57 15 heute RER worden. 

Complet in neuer berichtigter Ausgabe (Herbst 1867), welehe. die jüngsten. po- g au, den 2. November 28 8 
litisehen a geographischen Sr a anfgenommen hat, erschien im Biblio. Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung I. 

e Institut in Hildburghausen. und ist in allen 1 

g: 


3638 
8 uetion. Das Pulver wird in sehr geringer Dosis, ungefähr ein Kaffeelöffel voll al | 


x a * Mont 
Meyer's Nrosser Hand-Atlas in 100 Karten, redigirt von mittags h Uhr in get u taglich über das Futter zum Frühstück gestreut. Ferner dient das Pulver zum 


1 N preis: In Mappe 12 Thlr. — in echten Saffian] gen werde ich in dem Petterka'ſchen Haufe am Ausräuchern des Stalles, indem man einige Prisen davon auf glühende Kohlen 
1 * e pp 7 Ringe das zur Kaufmann C. W. Hollender⸗ oder einen heissen Stein streut und durch den Stall trägt, [5 


Meyers kleiner IIand-Atlas, aug. Auszug in 30 Karten.] 26, Sc tar Snittwaazenlager, ſe wie| | Ludwig Roever & Co., Yrufadt Os. 
| Geb. 4 Thlr, 


b . Physikats-Zeugniss. Die von den Herren Fabrikbesitzern Ludwig Roerer & Ce. 
do. a do. fur Norddeutschland, do. 32 do. zahlung in preuß. Gelde meiſtbietend ver⸗ hier angefertigten Präparate, „ein Liquor und ein Pulver“, sind aus Mitteln zu- 
ei g Geb. 4% Thlr. kaufen. 460 


| sammengesetzt, welche, vorschriftsmässig angewendet, sich gegen die Rinderpest 
eutschland, do. 30 do. Schmiedeberg, den 2. November 1867. 


welcher in Gemeinschaft nüt einem von uns beigegebenen 
ö Pulver 


U laut nachstehender a ig hilfreich als Präservativ anzuwenden it, 

i Preis 1 Thaler. | 
Eine Mischung des Liquor mit so viel Wasser, dass dieses angenehm säuerlich | 
schmeckt, ist jedem Stück Vieh früh Morgens und Mittags in das Saufwasser zu geben, 
Ungefähr % Quart auf 60 Quart Wasser; beinahe drohender Gefahr 3 Maltäglich, 


1 


9091 
© 


ebenso heil- als wirksam bewähren dürften, besonders in den ‚Fällen, wo es ge- 


d - boten erscheint, gegen die Seuche prophylactisch zu verfahre dd ; 
amt“ 19991627 190 2 „Geb, 4 Thlr. em gerichtlt dd Kg le e | sunde. Vieh Vor 8 zu „ Neustadt OS, 31 October 1887. * 
A SI eee > der 30:50. a — s bes König). Kreis-Physikus, Sanitäts-Rath Dr. Wüstefeld, | 
1 Geb. r. 5 i Montag, den 11. November d. J. Vormt⸗ Auf Verlangen. sind wir bereit, Commissionslager abzugeben. 


wu H im Bibli nftitut und i mm 3 dl tags 8% Uhr werden mehrere Nachlaſſe ver⸗ 
* mplet ift erſchienen im ographiſchen Inſtitut und in allen ale 9 55 Inquilinen der Bürger⸗Verſorgungs⸗ & 


vorrätbig: en eiger 
„Nuſttirtes Thierleben. eine angemeine Munde dis Thierich, meter en de enen rr ̃⅛˙᷑᷑—̃ 
Liebig's Fleiſch⸗ Extract. 


von A. E. Brehm, mit Abbildungen nach der Natur von] Breslau, den 2. November 1867, 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung der Liebig’s Extract of Meat ) 


RN. Kre ti chmer Das Vorſteher⸗Amt. 
u. ; 11 155 ' geh. 10 Inserate! 
ber eee 5 AR, 77 A Pr — 5 8 9010 K. g N 117 79 1 Company, limited London, vom 18, 20. und 27, Detober, nach 


I. „ Vogel. — werden täglich zu Original- 


Niederlage bei Herrn Leopold Kern in Ratibor. 


> Br Correſpondemen der Compagnie für Breslau ernannt bin, erlaube ich mir hierm aa — 

Preisen in sämmtliche hlesige =) i daß d ft d Flei 2 Ben ’ a 

Die Kölner Domb. Geld⸗Lott. ift die 1 55 Lotterie, in welcher 5 ui auswärtige, — 2 ir der 9g in Ka nee e ee es 2 x 

ee , . 

Original⸗Loos gewonnen werden müſſen: Thaler 25,000 — 10,000 2 Jenke, Bial & Freund, 8 . M Ne Zahlung in preuß. Ert. ohne a zug. 2 9 

1 Y .. ß * 5 

— 5000-2000 — 1000. zierister Gewinn 20 xt. |” ya Bernh. Jos. Grund, wi „ 
Bei dem enormen Begehr find Loofe für die nahe bevorſtehende Ziehung Königl. Preuß. Osnabr.- Ich empfing und empfehle wieder eine Sendung 5270) 
0 kurze Zeit u 50 85 16874 au ; Ra ; Fa a „genen Aſtrachaner Cab iar 
| chlesin er 8 aup . entur in 5 resla 1 | x 9. lin ſchöner, bellgrauer Waare und weniger geſalzen als . a BER: 1 x 
ya | 8 Ning , erte gen U e le 16% die, = 1 Guſtav Schol 9 Eke der Jan Me. 5 


et 5 
— 4 Sar, ferner Antheil⸗Looſe % und 
Die photographiſche Auſtalt 2 gr en nee 7 155 
8 Ju ’ u, Carlsſtr. 30, 
von Sobotta & Schlösser, Tauenzienplaz 9, N Sager u. ee 
erfuhr mit Rückſicht auf den großen Andrang der Beſtellungen zur Weihnachtszeit ein ber⸗ „Plane und Gerinn-Lütengrati,_— 
ehrliches Wudlikum ganz ergebenft, etwaige Aufträge auf Vergrößerung von Bildern noch 4 
„ Laufe dieſes Monats abgeben zu wollen, da dieſelbe aus oben erwähntem Grunde außer Grätzer Bier 
Stande fein dürſte, ſpäter eingehende Beſtellungen prompt zu effeckuiren. [3618] Soegeihnete Qualität und goldklar 
Durch vortheilbafie Erwerbung einer Fabrit don 9 aber Im goldklar, 65 2500 


Wiener Heymanns 


a fel Inhalt 1% Ir, 1 S W 4 
2 Scheffel 6 Thlr. 3 Scheffel 8% Thlr., 1 Sack dn 1% Sone 4% Thlr. 2 
und Zubereit.⸗Methode füge gratis bei. Beträge bitte der Beſtellung beizufügen oder 1 N. 
nahme zu geſtatten. f [3491 


Fritz Heßling in Teltow bei Berlin. 


Jeine Haſtwirthſchaft in Peulhen rden 


891 Dur echten 
9 l e Wein⸗ und Bierſtube, Ring Nr. 4 Ein elegantes großes Grundſtück mit gut freguentirtet feiner G im 
ee Ka ef ⸗ E tractions⸗ CCC 
ar Gaſthofs 8 Verkauf kaufen. — Ertrag bedeutend, Hypotbekenſtand feſt, Preis 18 millo bei 4—5 mille Nn. 
In einer mitllern Stadt der Prob. Poſen zahlung. Nur ernie Selbkläufer pen auf JE Anfragen eo gejbg ug — 
Ma chinen Ranges degree Bamilienten rigen L. Bänder in Beuthen O. S., 
en dei 2500-3000 Thlr. Amaßkunm al 106 [3489] Agentur« und Afecurang-Beihäft, | 


bin ich in den Stand geſett, die fo beliebten Mafcinen |} fort: oder bis 1 dablung zu ver. 
in allen Größen, mit weiß Porzellan und auch ſchwar e ee auf Ae, Jan. 1. J. zu 


Franco⸗Anftagen Die Pelzwaaren-Pandlung T. K. Kirohner, 7 N 


Holzunterfaß,.bedentend billiger wie bisher und unter N i 15 
Garant n der Mobs] [unter E. L. # 15 an die Epebitton der Brel. 0501 ö arlsſtraße Nr 1, Er 


antie verkaufen zu koͤnnen. Zeitung. f 1 
2 — empfiehlt zur bevorſtebenden Winter⸗Saiſon ihr reich afjortirie Lager aller Arten von Syn 9 


5 Dis fo vorzügliche Bränne-@inreibung des 8 billigeren Preiſen bei ftreng reeller Bedienun 
berühmten Bräune⸗Arztes Dr 4 Gegenſtänden zu den dies Jahr billiger ' g. zur gen . 
cus Kan 3 Nauſcha iſt durch das re 8 Beachtung. e Auswärtige Aufträge und Reparaturen werden auf das Beſte ausge 


Ning u. Blücherplatz 10/11 Härtter, Breslau, Weidenſtraße Nr. 2, zu 


ſonderer Verhältniſſe wegen verkäuflich. Nä⸗] welcber ſeinem Erfinder im Alter von über 60 Jahren einen reichen braunen 


beres unter Z. D. 500 post je 
Breslau franco. poste — e 


Be —̃ 9 E \ 
= bajiehe, zo Joh. Andr. Hauſchild's vegetahiliſcher Haarbalf 1 
N 3 von Leinen und Shirting ind eſten Fagond — — BE) 4 über deſſen ſeit vielen Jahren bekannte d i > 
a berhemden empfiehlt unter Garantie des Gut ein Kräuter⸗Extract, über de de orzügliche W. ur 
* h Gutſitzens. 4 8 wächten und ſtockenden Thätigkeit de Ü 
1 18484] 8. Graetıer, Nun ker 4. „Ein „Jedhafies 8 deere. — N . 4 Anerkennungen Suaubwnrdiger Personen bor — * 


8 N Föſſcher, Schuhmachermür. 
25 8 Somiedebrücke 58, z. Stadt Danzig, ie 
e ee ae e e 
(4 * 
ER "Belelungen Ader Art werden prompt’ ausgeführt, 855 


neral-Depot für Schleſten, 


| in Breslan | 

hir. an, empfiehlt die Seilitz⸗Schtettaer am Neumarkt 42, eingetroffen. Preis einer Orig. Fl. [A 5 
3 10 Sgr., nebſt ausfüßrlicher Gebrauchs: Anweſfung Sn Setze e be San a „ 

Pflege der Haare gratis. 13656] Julius Kratze Nachfolger in Leipzig. 


— — 


Ben t 4 8 4 E 


7 NN er „ 7 y H 1 * 1 4 
a 


* yon, | u 4 5 
3112 
N \ 


eute Aben 


Br efült $ d ten Hecht Die erste Sendung N In allen bacher be zu Se 
gefüllten u. ungeſullten He 5 grosser er Rathgeber ei eftlichfeiten Ein Rothe und Hilfsbuchlein für 
mit Butterſauee, dit cht mit b 5 l r < + Jung und Alt, in Stadt und Land, 
Butter, botzüglch mee won een Görzer Mal on en, — 006 a elfehe 34 er 1 — 


eeinladet: sowie neue Sendungen 


En et: Kaſſner. 
i . Gleichreitig empfiehlt die 


buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge, t 
Sinnhold, Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in en t — 


Kleutſcher Brauerei ein altes gutes 


6 Eager⸗Bier, 


PP von 500 Thirn. ein Dorlehn von 2000 
ö Thlrn. gegen hobe Zinſen. Offerten 


7 7 werden sab A. X. Otimachau poste 
9 hi testante eıbeten, [4239 
11 — ieee 
* 5 5 N 
DE Geſchäfls⸗Verlauf. 
Ei Ein feit 25 Jahren mit gutem Erfolge 
“es betriebenes, gut renommirtes Leinen: u. 
her: 2 Wäſche⸗Geſckäft in einer bedeutenden 
= Prod nzial Haupt⸗ und Seeſtadt, ſoll 
4:8 Rranih:irshalber verkauft werden. Zur 
N ucbernabme ſind 10, bis 15,000 Thaler 


erforderlich und wollen Zahlungsfähige 
Selbſekäufer ihre Adreſſe der Expedition 
der Breslauer Zeitung franco unter C. 
9. 7 zugeben loſſen. 14146] 


KR 


1 
Be. 

f Ein ſchönes Eckhaus 
ücherſchuß, 


15 Tblr. zu verkaufen oder 
Pu _ Babrifgefbät zu vertauſchen. 


iſt mit 2 3000 


Offerten werden sub II. I. 20 bis 12. d. M. 


durch den Brieflaften der Breslauer Zeitung] tewitzer Böcke in ihren körperlichen Ver: 

e erbeten. 15279] | pältniffen den Anſprüchen der Jetztzeit voll: 

N Ber nee e kommen angepaßt. [4091] 

Pe | elegen, mit Zurichtſtube, großen Trocken⸗ { 3 N 

* böden, ar Lobmühle —— den nöthigen Die W i 5 Direction. 
Geſaßen, nebſt einem neu und ſchön gebauten z 
Wobhnbauſe mit circa 10 Zimmern, Küchen ıc, 


ſtadt Schlelieng, ift ſofort aus freier Hand zu 


7 * 1 
bDeerkaufen oder zu verpachten. Reflectanten er 


fabren das Näbere durch 555 
Wilhelm Riſchke in Quaritz b. Gr.⸗Glogau 
und Herrmann Riſchke in Bunzlau. 


Verpachtung 
einer Dampfmühle. 


u Eine Dampfmühle, die täglich 100 Scheffel 
mahlt. 3 Meilen von Poſen, 1% von der 
Eeſſenbahn und 7 von der Poſen⸗Breslauer 
Kunſiſtraße entfernt, it aus freier Hand von 
Näheres in der 
Poznanski 
[4242] 


n 


> 


55 Neujahr ab zu verpachten. 
EGBrpedtien des Die 
9 sub Litt, B. B. 


* * — — — — — 

Schafwoll⸗Watten, 
"bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat: 
flirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
owie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
äſche in geringer bis zur feinſten a 

> 


Peinrich Lewaldihe 
Dampf⸗Watten⸗Fabril, 


add 34. Schubbrücke 34. 


Gelegenheits-Geſchenle 


in bekannter großer Auswahl zu jedem 


2 
ws 


* 


vd 


IE 


I. ch 


W 


reiſe. 
Beſonders empfehlenswerth die fo all: 
gemein beliebten 13564] 


Phantaſie-Cartons, 


Handſchuh- u. Taſchentuch⸗Käſtchen, 

9 füllt mit den feinſten Parfümerien, 

letztere eingerichtet zum Parfümiren der 
aſchentücher, 4 

in Atlos 


T 
Riechkiſſen, u. Papier, 
bon 1 Sgr. ois 1½ Thlr. 
R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchragüber. 


Kine, 

Bioͤllig zu verkaufen 
eeine große Auswahl Möbel in Mahagoni⸗, 
1 Kirſchbaum⸗ und E lenholz Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 38 bei C. Beck. 15195] 


zer — TEE TER TR? 
Eechle Harzer Kanarienvögel 


find dircet aus Herzberg zum Verkauf ange⸗ 
kommen, Oblauertraße Rr. 21. [3579] 
1 


2 Wappel-VBommade, 

aus Poppelkeimchen bereitet, wirkt haar⸗ 

ſtärkend und verhindert eine jede Schup⸗ 

pendildung. Zu haben in Flacon 150 
5 350 


Dar bei 4 ) 
Gebrüder Weitz, 
4448 jr Blücherplatz 6/7. a 


* 


Erlene Bretter, 


* 


1 


4 
1 
4 


* 
70 


rorjähr. Einſchlgs., 1—2“ ſtark, bis 22 
lung, aſtfrel, zu verk. Lauban a. d. Ge⸗ 
birgsbahn bei C. Melz. Anfrage porto⸗ 
ſtei. 4244] 


ante Blaſebälge! 
de eee eee 


+ G. Pinoff, 


Goldene Radagaſſe 21. 


g tat 39, genannt „zum 


Se) = är auf der Orgel.“ [5272] | 
a 5 
7 . Es ſucht Jemand gegen Verpfändung 
. einer Lebensverſicherungs⸗Pol ce von 
7 5000 Thlen. und jäbrlichen Rückzahlungen 


—— 


in der Ohlauer⸗Vorſtadt, gut gebaut, mit gutem 
Tolr. Baar⸗An⸗ 
zahlung und guten Hypotheken für 32,000 
gegen ein ſolides 


großen Bodenräumlichkeiten und bier großen 
trockenen Kellern, in einer kleineren Provinzial⸗ 


Hertſchaft Falkenberg, 
Oberſchleſten. 
Der Verkauf von Böcken, 
Leutewiger Abſtammung, 
begann 4243] 
am 3. November. 


Graf Praschma. 
an nn 


Bei dem herzoglichen [4125] 
Wirthſchafts⸗Amt 
Guttentag 


bat der Bock⸗Verkauf begonnen. 
Poco 


Auf der Herrſchaft Naſſiedel, Kreis 
Leobſchütz, begann der Bock⸗Verkauf 
am 1. November d. J. 

Die Heerde iſt verbürgt geſund, aus 
altem, edlen Merino⸗Blut rein gezüchtet. 
und durch Verwendung der edelſten Leu⸗ 


| — 


Der Vockverkauf 
in Blottnitz bei Groß⸗Strehlitz beginnt 
den 6. November. [5163 

Das Wirtbſchaftsamt. 


ei 


Der Bockverkauf 


in der Stamm⸗Schäferel Gloeglichen, 
der Herrſchaft Ober-Glogau, bat bes 
gonnen. [4216] 


Am 2°, November d. J., Vormittags 12 Uhr, 
ſollen auf dem Ritergut⸗ Kl. Zarn aw 


Franzöſiſche 
Merino⸗Kammwoll⸗Böcke 


im Wege der Auction verkauft werden. 

Die Heerde ift im Jihre 64 aus Frankreich 
importirt und durch neuen Import im Januar 
67 verg öͤßert. 

Sämmtlihe Thiere haben eine normale Koͤr⸗ 
perform, berbunden mit großem Wollreichthum. 

Der Ankauf der Thiere wurde gemacht bei 
Gilbert Videville, Lefebvre Lagrange und 
Bonnet Challet. 

Die Herren, welche die Auction beſuchen 
wollen, wählen die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, 
ſteigen in Tantow aus und fahren über Greifen⸗ 

hagen nech Zarnow. ie rold, 

| 4068] Ritterautsbeſitzer 

Der an 29 ſten 
in Goſtyn ftatifire 

N dende Pferdemarkt 
wurde wegen der J 
Wahl auf den 11. 

u 12. November verl gt. Dieſes dem geehrten 

Publilum zur Kenntniß. Kaufluſtige werden 

dazu eingeladen. 4178] 


Maſchinenöl 


offerire in größeren Poſten ftei ab hier incl. 
Petroleumfaß pro Ctr. zu 14% Thlr. C ſſa. 
imitirtes Baumöl pro Ctr. zu 15% Thlr, 
Coſſa. 3338] 
T. W. Becker, vorm. A. G. Hoffmann, 
in Stralſund. 
Atteſte: 

Das von Ihnen gelieferte Maſchinendl 
berbält ſitt zu dem auf Grund der Licitat'on 
beſchafften Baumdl im Verbrauch wie 11074 
und nach dem Geldwerth mit Rückſicht auf 
den geringen Verbrauch wie 19 Thlr. zu 26 Thlr. 
9 Sgr. 8 Pf., wonach alſo der Centner Mas 
ſchiner öl ih 7 Thlr. 9 Sar. 3 Pf. per Chr. 
W va ſt Ute. (Letztere Zahl 

en hohen X i 
günſitger fielen.) ben Baumolpreiſen jetzt 

Stralfumd, den 12. März 1864, 

Der lönigl. Waſſerbau⸗Inſpector Bänſch. 


— 


Das von Ibnen bereits ſeit Jahren bezo⸗ 
gene Maſchinenöl haben wir e Bor- 
theil zum Schmieren unferer Dampfmaſchinen, 
Lecomobilen, Werkzeugsmaſchinen x. bequpt. 
Es wird nicht leicht dick und geſtattet hierdurch 
ein bequemes Oelen aller beweglichen Theile, 
ohne dieſelben oft behufs Reinigung auseinan⸗ 
der 1 4. — 8 bei anderen Oelen 
nur zu häufig der Fall iſt. 

‚Greifswald, den 11. April 1867. 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampf⸗ 

ſchiffswerft C. Keſſeler u. Sohn. 


Familien⸗Pommade, 


aus gereinigtem Rindsmark, ſchön weich und 


angenehm parjümirt, die Büchſe 4 u. 2 Sgr. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Algier, Blumenkohl, 
frische Artischocken, 
Teltower Rüben, 
Westf. Pumpernickel, 
Magdeb. Sauerkohl, 
frische Hummer, 
frische Trüffeln, 
Prünellen, 
Hamburg. Rauchfleisch, 
Westf. Schinken, 
Rügenwalder Gänse- 
brüste, 

Kieler Sprotten, 


mehrte Auflage. 8. 13% Bogen. 


Neueſte Feſtgedichte fi 


H. von Petit. 


dichte für Erwachſene. 


Für Kürſchner 


find mehrere Artikel billig zu baben bei 
[5258] M. Schwerſenski, Antonienſtr. 10, 


— 


ee in größeren Poſten frei ab bier incl 

Petroleumfaß pr. Ctnr. zu 13% Thlr. Caſſa 

T. W. Becker, vorm. A. G. Hoffmann, 
SEtralſund. 

Atteſt: Mit der Qualität des von Ihnen 
bejogenen Entſäuerten Rüböls waren wir 
ſteis befriedigt, und daben wir daſſelbe ſeit 
Jabren mit Vortheil zum Schmieren unierer 
Naſchinen benutzt. 3397] 

Stettin, den 10. April 1867, 

Stettiner ODampfmühlen-Aetien⸗Geſellſch. 


ür drei Kinder von 7—13 Jahren wird 
zum ſofortigen Antritt ein Hauslebrer, 
cand. theol. ev. oder phil., muſikaliſch, aufs Land 
nach Oberichleſien geſucht. Adreſſen nebſt Z 
niſſen werden unter Chiffte OR Perg : 


geräucherten — nie ee, 
Winter-Rheinlachs | Eine Gouvernante 
empfehlen: [3648] (Zfraelitin), 
di b d den Unterricht 
Gebrüder Knaus, , age n it u 8 
Hoflieferanten, 12 Jahren zu leiten hat, wird aufzu · 


Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


(Reproduent) Braunau, 26. April 1866, 
Herrn Kaufmann Eduard Groß, Wohlgeboren 
in Breslau, Neumarkt 42. Da ich mich neuer⸗ 
dings ſehr erkältet habe, ſo bitte ich für bei⸗ 
folgenden 1 Thaler um 1 Prima⸗Carton Ihrer 
Bruſt⸗Caramellen. Ich weiß es ſicher aus 
eigener früherer Erfahrung, daß dirſe meinen 
Huſten ſowohl als Bruſtſchmerzen bei Gebrauch 
ſchnell beſeitigen werden, wie es ſchon oft der 
Fall war, und muß ich aufrichtig anerkennen, 
daß es ein vorzüglicheres Hausmittel für ders 
gleichen Leiden nicht giebt. 3657 

Achtungsvoll ergebenſt A. Baum. 

Feſte Preiſe find: Prima Gold⸗Cartons, 
ſtärtſte ff raff A 1 Thlr., in chamdis 15 Sgr., 
in blau 7½ Sgr. und in grün à 3% Sgr. 
Jeder Carton trägt die Begutachtung des 
Adniglich Preuß. Sanitäts⸗Rathes Herrn Dr, 
Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, ſowie 
unſer Facſimile, nur ſolche find ech t. 


General⸗Debit: andiung 
duard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
Ein ſchwarzer Pudel iſt verl angen, 
E f zr P rloren Tas 


nehmen geſucht. — Gefordert werden: 
Unterricht in Religion, deutſcher und fran⸗ 
zoͤſſcher Sprache, Elementar⸗Wiſſenſchaft, 
Clavier und Handarbeit. 14198] 

Näheres auf frankirte Anfragen bei 
J. Kafka in Mähriſch⸗Oſtrau. 


ür unſer Manufactur⸗ und Leinenwaaren⸗ 
waaren⸗Fabrik⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
tüchtigen Reiſenden, welcher mit dieſer Branche 
vertraut iſt, für 1. Januar 1868. 
Caskel Frankenſtein u. Sohn, 
[3645] Landeshut i. Schleſien. 


Ein junger Mann, militäıfrei, gewander 
Sbeceriſt, der dopp. ital. Buchführung und 
Correſpondenz u” ſucht bald oder per 
15. d. Engagement. Gef. Off. unter Cbiffre 
K. 4. nimmt entgegen das Stangen ' ſche 
Annoncen-Büreau Carlsſtr. 28. 3655] 


— — — — ——¼¼ 
ür mein Galanteries und Kurz⸗ W 1 
en gros Geſchäft ſuche ich — baldigen 
Antritt oder für 1. Januar k. J. eimen u 
E Neifenden, der dieſe Branche erlernt 
und für diejelbe bereits pe bat. [5254] 


Dresden. endor Hannes. 


Ein gewandter Commis, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig und 

mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut ſein muß, 

findet in meinem Tuch⸗ und Manuf octur⸗ 

waaren⸗Geſchäft dauernde Stellung. [4205] 
L. Lande in Oſtrowo. 


Bad oder per 1. Januar iſt bei gutem 
Salair in meinem Leinen, Band- und 
Weißwaaren⸗Geſchäft eine Commis Stelle 
zu beſetzen, derſelbe muß ein tüchtiger gewand ⸗ 
ter Verkäufer, wie auch mit der Buchfübrung 
und Correſpondenz vertraut fein. Briefe frco, 
1420 L. Wachs ner, Ratibor. 


En ſolider Commis, Epecerijt, gewandier 
Expedient, der polniſch ſpricht und mit der 
einfachen Buchführung vertraut iſt, namentlich 
gut und ganz ſicher rechnen kann; nur ein 
folder findet zum 15. d. M. oder 1. Januar 
1868 dauernde Stellung bei gutem * 


a N W. 10 
Mäberes unter Chiffre A * 15255 


gegen Belobnung abzugeben 
Friedrich ⸗Wilbelmſtraße Nr. 68. 


Liebig's Muttermilch⸗ 


Erſatz, Navrung für Kinder und Schwache, 
Gallenkamp'ſches Praparat (vom Profeſſor 
Freiherrn von Liebig mit dem Zeu nß 
der vorzüglichen Beſchaffenbeit begutachtet) 
in der Apoth>te zum goldenen Adler, 
Hinte markt Ne. 4. 18275 


Koriosot oder Ledererhalter, 


macht das Leder waſſerdicht, weich und ge⸗ 
ſchmeidig, ſo daß damit behandelte Lederſachen, 
als: Schuhe, Stiefeln, Pferdegeſchirre, Ma⸗ 
ſchinenriemen ꝛc. doppelt o lange halten, als 
nicht mit Korioſot geſchmiertes Lederzeug. In 
Büch ſen zu 3, 6 und 18 Sgr. mit Gebr.⸗Anw. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Briſche Auſtern 
15265 Guftav Scholtz. 


peln poste rest. 


Nicolaiſtraße 47 
iſt die dritte Etage im Ganzen oder, 4 


au 

7 g bei 
theilt zu vermiethen. Näheres daſelbſt er 
Haushälter, 15268] 


t Kinder 


weite verbeſſerte Auflage. Neb 
Miniatur⸗Format. Ele 
erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Eutſäuertes Rüböl 2 


Cleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


in deutſcher, franzd iſcher, 

alieniſcher und De 
ft einem Anhange: Polterabend ⸗Ge⸗ 
ant broſchirt. Preis 12 Sgr. 


in Bautechniker desgl. Maurermeiſtet , 

welcher acht Jahre ſeine fernere Ausbil⸗ 
dung im Auslande genoſſen, namentlich bel 
den Wiener Neubauten, ſich mit vortheilbaſ⸗ 
jem Zeugniß Über die Ausführung eines reich 
architectoniſchen iſtaelitiſchen Tempelbaues in 
Ungarn, ſowie über ausgeführte Baulichkeiten 
in grad ausweiſen kann, guter und jchnel 
ler Zeichner, ſucht eine ſeinem ange 
ſene Beschaftigung, übernimmt auch auf Wunſch 
in ſeiner Wohnung die Anfertigung von Bau⸗ 
entwürfen, beſonders für elegante Villas 


Bohn: und Zierhäuſer (im Renalſſanceſt yl), 


Gefällige Offerten werden unter G. 19 im 
Brieſkaſten der Breslauer Ztg. erbeten. [5277] 


Ein tücht. Schriftlithograph 


und zwei im Kreidedruck aut geübte 
Steindrucker 
finden bei gutem Salair fofort Stellung 
ae = Lithogr. Ar 


Auch kann daſelbſt ſch ein Sehen 
Steindruck melden. 


in 
eier 


1 


S. 
ing für den 
[4152 


En junger Mann, der ſtudirt hat, ſich ſedoch 


der Landwirthſchaft widmen möchte, in der 

er nicht unbedeutende Erfabrungen beſitzt, ſucht 

er eee e u 
ermögen. gliche en 

Photographien werden erbeten sub X. Z. 30 

Zabrze OS. poste restante. [4236] 


Gärtner-Posten. 


Der Unterzeichnete sucht zum Antritt am 


en 1 


2. Januar k. q. einen mit guten Zeugnissen 
versehenen Gärtner, der „„ 


dass er in der Blumen- und Obstbaumzucht 
sowie im Gemüsebau schon Tüehtiges ge- 


leistet hat. Abschriften der Zeugnisse sind | 


portofrei hierher (Weidenstrasse 30) einzu- 
schicken. Breslau, 5. November 1867, 


Graf Sauerma-Ruppersdorl. 
Ein e 


tüchtiger Drucker findet 
A. Fleiſcher in Neifie- 


ikolai-@tapsarapen Mr. 85 ift ein edler 


lirtes Zimmer i 5 
er — r und bald zu * Ba 16240 

einem tealberechtigten Haufe 
rear Localitäten — Be 5 


geſucht. 15256 


Offerten unter R. 0. 18 in die 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, Küche ꝛc. iſt von 
Neujahr ab an eine ſtille kinderloſe Familie 
u vermiethen. Näheres Ming Nr. 30, wei 
ne (Eingang 37), 1192 


Ein Gewölbe 


mit Schauſenſter nebit daran ſtoßender Stube 
ift Rofenthalerftrage 8 bald oder fräter zu 
vermiethen. Nähere Auskunft im Gpetereir 
Gewölbe daſelbſt. [5218] 


Gin Gelhäftg.gofal, 
Ning 52. erde Eicge, zu bermietben. Mietbs⸗ 
Preis 350 Tl. Naberes daſelbſt. [5208] 
Scweldniterſtraße Kr. 28 iſt dom I. Oe⸗ 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 


Op: 5. und 6. Nobbr. Abs. 10 U. Mg. ü U. Nm U 


Fuſtor bei o 52975 78129 383 55 
Stimme — 08 06 +11 
Paupuntt an 13 18 
unſtſättigung Slipét. g5vCt. 78pät. 
Wind 2 2 W 2 
Wetter heiter trübe Sonninbl, 


Breslauer Borse vom 6. November 1867. Amtliche Sotirungen. 
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1% B ie Nachricbi die Italiener den Kirchenstaat räumen örsen-Wotir von Kartoffelspirisun 
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Beranto. Macteur: Dr. Stein. — Drud von Graf, Barth und Com. 


(BB Seieneih) in Breslau. 


Deſtillation bald zu mieten 


